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Beschluß des X. Plenums des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Ober die Arbeit des Büros des ZK der Kommunistischen Partei
Kasachstans bei der Leitung der Umgestaltung in der Republik

Nach der Entgegennahme und Erörterung des Rechen­
schaftsberichts des Büros des ZK über die Arbeit bei der Lei­
tung der Umgestaltung In der Republik, stellt das Plenum des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans fest, daß das Büro 
des ZK seine Bemühungen auf die Realisierung des strategi­
schen Kurses der Partei auf die revolutionäre und allseitige 
Umgestaltung der sowjetischen Gesellschaft richtet, der vom 
Aprilplenum von 1985 und den darauf folgenden Plenarsit­
zungen des ZK der KPdSU, dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU und den Beschlüssen des XVI. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans ausgearbeitet wurde.

Das Büro und die Abteilungen des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans suchen ständig nach neuen For­
men und Verfahren für die Lösung ökonomischer und sozia­
ler Aufgaben, für die Verstärkung der Ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit, kämpfen um die weitgehende 
Steigerung der Aktivität der Kommunisten und Werktätigen 
bei der Durchführung der radikalen ökonomischen Reform, 
bei der Förderung der Prozesse der Demokratisierung und 
Offenkundigkeit, ihrer weitgehenden Beteiligung an allen 
Bereichen des politischen, wirtschaftlichen und gesellschaft­
lichen Lebens der Republik.

Seitens des Büros und des Sekretariats des ZK der Körn’- 
munlstlschen Partei Kasachstans wird die Leitung der Öko­
nomik verbessert, wird die Aufmerksamkeit auf die Über­
windung der Stagnationserscheinungen in den Zweigen der 
Volkswirtschaft gelenkt. Seit Beginn des laufenden Plan- 
Jahrfünfts ist das Tempo des Zuwachses des Nationaleinkom­
mens, des Umfangs der Industrieproduktion und der Ar­
beitsproduktivität gestiegen, wird die Trägheit bei der Stei­
gerung der Erzeugung von Bedarfsgütern überwunden.

Positive Wandlungen gehen auch im Agrar-Industrie- 
Komplex vor sich. Der janresdurchschnlttllche Umfang der 
Bruttoproduktion der Landwirtschaft stieg gegenüber dem 
Niveau des vorigen Planjahrfünfts um 17 Prozent und die 

x Arbeitsproduktivität um 20 Prozent. Das Plantempo des Zu- 
' wachses des Aufkaufs von Fleisch, Milch und Eiern wurde 

ebenfalls überboten, der Umfang der Produktion von Futter 
wächst, die Aufbewahrungsbasis der landwirtschaftlichen 
Produktion wird gefestigt.

Die sozialen Probleme werden besser gelöst. Mit Vor­
sprung wird das Programm ,,Wohnungsbau 91“ erfüllt. Zu­
sehends hat sich das Niveau der Versorgung der Bevölke­
rung mit Nahrungsmitteln verbessert, die Infrastruktur hat 
eine weitere Entwicklung erfahren, der Bau von befestigten 
Straßen wjrd aktiver geführt, voller werden die Lebensbe­
dürfnisse der Menschen befriedigt.

Es wurde eine Reihe grundlegender Maßnahmen zur Ge­
sundung der moralischen Atmosphäre In der Republik, zur 
Festigung der Prinzipien der sozialistischen Gerechtigkeit, 
der Kultur der zwlscnennationalen Beziehungen, der Aus­
merzung der Bestechlichkeit, Korruption, des Protektionis­
mus und anderer negativer Erscheinungen. zur Festigung 
der Ordnung und Disziplin verwirklicht.

Die Tätigkeit des Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zur weiteren Zusammenschließung der 
Republlkpartelorganlsatlon, der ideologischen Absicherung 
der Umgestaltung wurde aufgebaut, ausgehend von den For­
derungen des Beschlusses des ZK der KPdSU „Ober die 
Arbeit der Kasachstaner Republlkpartelorganlsatlon zur in­
ternationalistischen und patriotischen Erziehung der Werk­
tätigen".

Das Büro des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans beeinflußt wirksam die Vervollkommnung des Stils und 
der Methoden der Arbeit der Gebiets-, Stadt- und Rayonko­
mitees der Partei, der Grundparteiorganisationen, des wähl­
baren Aktivs sowie der Hebung Ihrer Rolle.

In seiner Tätigkeit gibt es Jetzt mehr Kollegialität, Aus­
richtung auf das Endresultat, Einheit von Wort und Tat, ge­
genseitige Strenge und koordinierte Handlungen, prinzipiel­
le Kritik und Selbstkritik, engeren Kontakt mit den Werk­
tätigen. Positiven Effekt hat auch das vom Büro des ZK be­
hauptete durchgängige Prinzip der Arbeit der Partelkomi­
tees und Organisationen der Republik zur Realisierung der 
gefaßten Beschlüsse

In die Praxis der Arbeit — vom ZK bis zu den Partei­
grundorganisationen — haben sich solche effektiven Formen 
der gesellschaftlichen Beeinflussung eingebürgert wie Re­
chenschaftslegung von Kommunisten und Leitern, Erneue­
rung von Beurteilungen, Attestierung der Mitarbeiter. Ver­
vollkommnet wird die Arbeit zur Verbesserung der Qualität 
des Kaderbestands, die demokratischen Grundsätze ihrer 
Auswahl werden erweitert, in leitende Funktionen werden 
jetzt aktiver Junge Menschen und Frauen sowie Vertreter 
verschiedener Nationalitäten eingesetzt. In allen Struktur­
einhelten Ist die Schulung der Kader und des wählbaren 
Parteiaktivs organisiert.

Zugleich ist das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans der Ansicht, daß das Büro des ZK in ei­
nigen Abschnitten und Richtungen des wirtschaftlichen und 
Kulturaufbaus, des innerparteilichen Lebens und der ideolo­
gischen Arbeit noch keine grundlegenden positiven Wand­
lungen erzielt hat.

Es Ist nicht gelungen, alle Kommunisten und Werktäti­
gen In vollem Maße In den aktiven Prozeß der Umgestaltung 
einzubeziehen und die vorhandenen Reserven und Möglich­
keiten zur Beschleunigung der sozialökonomischen Entwick­
lung der Republik zu mobilisieren.

Die Mitglieder des Büros, d|e Sekretäre des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans legten keine ausrei­
chende Beharrlichkeit zur Überwindung der vorhandenen Dis­
proportionen In der Wirtschaft, bei der Entwicklung solcher 
führenden Zweige der Volkswirtschaft an den Tag wie Ma­
schinenbau, Buntmetallurgie. Leichtindustrie und lokale In­
dustrie. Das In der Republik geschaffene Produktionspoten­
tial wird nicht ausreichend effektiv genutzt. Der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt, die Erweiterung der wis­
senschaftsintensiven Produktion bleiben hinter dem vorge­
gebenen Tempo zurück, das System für die Leitung dieser 
Prozesse Ist nicht ausgearbeitet worden. In einer Reihe von 
Gebieten werden die Produktionskapazitäten, die materiel­
len, Arbeitskräfte- und Finanzressourcen nur schwach ge­
nutzt. Die Erfüllung der Lieferpflichten von Erzeugnissen, 
darunter auch für den Export, wird nicht gewährleistet, Ihre 
Qualität und Konkurrenzfähigkeit auf den Außen- und Bln- 

1 nenhandelsmärkten sind gering. Die wachsenden Einnahmen 
der Bevölkerung werden nicht mit der Produktion von Kon­
sumgütern und bezahlten Dienstleistungen ausgeglichen, was 
zu Stockungen Im Geldumlauf führt.

Die Republik hat den Plan zum Verkauf von Getreide, 
Kartoffel und Gemüse nicht erfüllt, die Bedürfnisse an Nah­
rungsmitteln, Obst und Beeren werden nicht befriedigt. Nur 
langsam werden die Mängel In der Entwicklung der Vieh­
zucht, bei der Erhöhung ihrer Leistung, der Absicherung 
von Qualltätsfutter, der Verarbeitung der Erzeugnisse aus­
gemerzt. Ein Drittel der Sowchose und Kolchose arbeitet 
mit Verlust. Nicht überall hat man sich auf die Arbeit unter 

! den neuen Wirtschaftsbedingungen entsprechend vorbereitet, 
einige Betriebe arbeiten unter den Bedingungen der vollstän­
digen wirtschaftlichen Rechnungsführung und der Eigenfi­
nanzierung uneffektiv. Die Reserven der Waren- und Sach­
werte bleiben bedeutend über den Normativen. Die genossen.

• schaftllche und individuelle Arbeitstätigkeit werden nicht 

entsprechend entwickelt. Viele Mängel gibt es In der Dienst­
leistungssphäre.

Das Büro, das Sekretariat, die Abteilungen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans haben sich noch nicht 
vollständig von der Ausführung ihnen nicht eigener Funk­
tionen, von administrativen und Kommandomethoden der Lei­
tung losgesagt, einige Beschlüsse des ZK werden ohne tief­
schürfende Analysen gefaßt, zeitweilig überschneidet man 
sich dabei, die Kontrolle ihrer Verwirklichung Ist nicht ge­
nügend effektiv, häufig beeinflußt die Konzentration der 
Aufmerksamkeit auf Schlüsselfragen negativ andere Proble­
me und einzelne Gebiete. Die Vorliebe für Sitzungen und 
das Einsammeln von Informationen existiert nach wie vor. 
An der Basis ist die mangelnde Koordinierung der Hand­
lungen der ZK-Abtellungen zu spüren. Bel der Entscheidung 
von Kaderfragen wird die Meinung der Partelkomitees nicht 
Immer berücksichtigt. Das Niveau der Ideologischen Unter­
mauerung der Aufgaben, die die Umgestaltung stellt, bleibt 
nicht hoch. Die aktive Teilnahme der Gewerkschafts-, des 
Komsomol, und anderer gesellschaftlicher Organisationen an 
den laufenden Umgestaltungen wird nicht gewährleistet.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Ka- 
sachstans beschließt:

1. Die praktische Tätigkeit des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans bei der Verwirklichung der 
Umgestaltung In der Republlkpartelorganlsatlon und bei der 
Gesundung der Lage In der ökonomischen, sozialen und gei­
stigen Sphären Ist Insgesamt zu befürworten. Gleichzeitig 
wird festgestellt, daß noch keine grundlegende Beschleuni­
gung und Vertiefung erreicht worden ist.

2. Das Büro, das Sekretariat des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans (Genossen G. W. Kolbln, S. Kubaschew) 
werden verpflichtet, die Anstrengungen der Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts, und Komsomolorganisationen auf die Lösung 
der Schlüsselprobleme dieser zweiten Etappe, auf die De­
mokratisierung des gesellschaftlichen Lebens und die radi­
kale ökonomische Reform zu lenken.

Zu diesem Zweck sind der Stil, die Formen und die Me­
thoden ihrer Tätigkeit beharrlich zu vervollkommnen; man 
muß sich ständig auf die Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees, auf die Parteigrundorganisationen stützen, ihnen 
praktische Hilfe bei der Einrichtung der organisatorischen 
und politischen Arbeit, besonders In den Arbeltskollektlven, 
In der Produktlons- und Dienstleistungssphäre erweisen. Es 
Ist ein allumfassendes System der Produktlons- und ökono­
mischen Ausbildung der Werktätigen Im Interesse der Inten­
sivierung der Volkswirtschaft zu schaffen. Die Mitglieder 
des Büros müssen nachdrücklich an der Beseitigung der 
Mängel arbeiten, die betreffs Ihrer Person auf dem gegen­
wärtigen Plenum vorgebracht worden sind, beispielgebend 
sein bei der aktiven Teilnahme an der Realisierung der 
Ideen der Umgestaltung, bei der Organisation der prakti­
schen Ausführung dieser Sache, bei der Erarbeitung eines 
neuen Herangehens an die Mobilisierung der Kommunisten 
und aller Werktätigen der Republik zur erfolgreichen Durch­
setzung der Beschlüsse des XXVII. Parteitages, der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen des dritten Jahres der 
Fünfjahrplanperlode, zur würdigen Ehrung der XIX. Unlons. 
Parteikonferenz der KPdSU.

3. Das Mitglied des Büros des ZK Genosse S. Mukaschew 
muß die Rolle des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR bei der Beschleunigung der Umgestaltung 
auf allen Ebenen der Führung und Leitung sowie bei der 
Vervollkommnung der Gesetzgebung erhöhen; konsequent 
den Kurs auf die Verstärkung der Selbständigkeit und Ak­
tivität der örtlichen Sowjets der Volksdeputlerten bei der 
Verwirklichung Ihrer Vollmachten, auf die komplexe und ef­
fektive ökonomische, soziale und kulturelle Entwicklung 
des entsprechenden Territoriums, die Koordinierung und 
Kontrolle der Tätigkeit der darauf befindlichen Betriebe und 
Organisationen, auf die Durchsetzung der Publizität, der 
demokratischen Prinzipien ihrer Tätigkeit, auf die Vertie­
fung der Selbstverwaltung des Volkes steuern.

Die Verantwortung der Sowjets, der Deputierten für die 
Lösung aller Fragen lokaler Bedeutung, für die Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bevölkerung an Lebensmitteln und In­
dustriewaren, an Wohnraum, an sozialer und kultureller Be­
treuung sowie an Dienstleistungen, für die Festigung der 
staatlichen und Arbeitsdisziplin und Organisiertheit, der 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung, für die Gewährleistung 
der Verfassungsrechte der Bürger muß vergrößert werden.

Es gilt die Aktivität der Deputierten bei der Verwirk­
lichung ihrer Vollmachten zu entfalten, die Bevölkerung über 
die von den staatlichen Organen angenommenen Beschlüsse 
und den Verlauf ihrer Durchsetzung breiter zu informieren. 
Die wichtigen Fragen Im Leben der Republik, der Gebiete, 
der Städte und Rayons müssen der Bevölkerung weitgehend 
zur Diskussion unterbreitet werden.

4. Das Mitglied des Büros des ZK Genosse N. A. Nasar­
bajew wird verpflichtet, eine Verstärkung der Rolle des 
Ministerrates der Kasachischen SSR, der Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Volksdeputierten, der Ministerien 
und zentralen Staatsorgane bei der Wlrtschaftsleltung der 
Regionen und Zweige zu erreichen, die ständige und gleich­
mäßige Arbeit besonders der auf die neuen Bedingungen 
umgestellten Betriebe und Organisationen zu gewährleisten, 
beharrlich ökonomische Methoden der Führung der Volks­
wirtschaft einzuführen, deren Struktur zu vervollkommnen, 
energisch entstandene Disproportionen und Mißverhältnisse 
zu beseitigen und hohe Endergebnisse zu erreichen.

Die Prozesse, die In der Volkswirtschaft vor sich gehen, 
müssen tiefgreifender analysiert werden, die notwendigen 
Ressourcen auf vorrangige Entwicklungsrichtungen konzen­
triert werden; eventuellen Schäden In den einzelnen Abtei­
lungen muß vorgebeugt werden. Es gilt, praktische Maßnah­
men zur Beschleunigung der Entwicklung des Maschinen­
baus, der Metallurgie, der Chemischen, der Leichtindustrie 
sowie der örtlichen Industrie zu verwirklichen. Besondere 
Aufmerksamkeit muß der maximalen Ausnutzung der Pro­
duktionskapazitäten, der Inanspruchnahme freier Arbeits­
kräfteressourcen für die Industrie geschenkt werden. Die Ar­
beit zur Inkraftsetzung des Gesetzes der UdSSR über den 
staatlichen Betrieb (die Vereinigung) muß unter strenge 
Kontrolle gestellt werden. Zu gewänrlelsten Ist die beschleu­
nigte Einführung von Errungenschaften des wissenschaftlich, 
technischen Fortschritts und der fortschrittlichen Erfahrun­
gen, die Steigerung der Produktivität der gesellschaftlichen 
Arbeit und der Einsparung von Ressourcen auf dieser Grund­
lage, eine strikte Erfüllung der Lieferpflichten für Erzeug­
nisse entsprechend den Bestellungen und Verträgen.

Es muß ein entscheidender Umschwung In der Arbeit der 
Ministerien, zentralen Staatsorgane und der Gebietsexekutiv, 
komltees erreicht werden zur grundlegenden Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse. zur Erhöhung Ihres techni­
schen Niveaus, ihrer Zuverlässigkeit und Konkurrenzfähig­
keit, zur weiteren Einführung und Vervollkommnung der 
staatlichen Gütekontrolle, zur allseitigen Steigerung der 
Produktion von Konsumgütern und entgeltlichen Dienst­
leistungen. Die Außenhandelstätigkeit der Ministerien, zen­
tralen Staatsorgane, Vereinigungen und Betriebe der Re­
publik muß auf die Entwicklung der Produktlons- sowie der 
wissenschaftlich-technischen Kooperation, auf die Herstel­
lung direkter Wirtschaftsverbindungen mit den Partnern 
aus den sozialistischen Ländern gerichtet sein.

5. Das Büro des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Mitglieder des Büros des ZK (Genossen J. F. 
Baschmakow und J. A. MeschtscherJakow) werden 
verpflichtet, die Leitung des Investbaus zu vervollkommnen; 
eine gründliche Verbesserung der Tätigkeit der Staatlichen 
Plankommission, des Staatlichen Komitees für Bauwesen, 
der Ministerien und zentralen Staatsorgane der Republik bei 
der Beschleunigung der Inbetriebnahme von Grundfonds, 
dem Anwachsen der Kapazitäten der Bauindustrie und der 
Steigerung der Effektivität und Qualität zu gewährleisten; 
eine wirksame Kontrolle über den Verlauf der Bauarbeiten 
auf den Objekten der Energetik, der Erdöl- und Gas-, der 
Leichtindustrie, der Verarbeitung von Agrarprodukten, so­
wie der Objekte mit sozialer Zweckbestimmung herzustellen.

6. Das Büro des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans (die Genossen G. W. Kolbln, S. Kubaschew), der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR (Genosse N. A. Nasarbajew) 
und das Staatliche Agrar-Industrle-Komltee der Republik 
(Genosse E. Ch. Gukassow) werden aufgefordert, eine 
strikte Verwirklichung des Lebensmittelprogramms zu 
sichern; Im Sinne des Schreibens des ZK der KPdSU alle 
vorhandenen Möglichkeiten zur Vergrößerung der Getreide­
produktion zu nutzen; durch die Festigung der Futterbasis, 
Erhöhung des Niveaus der Führung der Viehwirtschaft, 
Steigerung der Gewichtszunahmen und Milcherträge, maxi­
male Verringerung von Vieh Verlusten, Entwicklung der 
verarbeitenden Industrie und andere Faktoren eine bedeuten­
de Vergrößerung der Produktion von Fleisch- und Milcher­
zeugnissen zu erzielen; eine erfolgreiche Viehüberwinterung 
und Durchführung aller nötigen Vorbereitungsarbeiten Im 
Ackerbau für die Ernte 1988 zu gewährleisten;

die Arbeit zur Entwicklung von Nebenwirtschaften der 
Betriebe und zur Verbesserung der Organisation des Auf­
kaufs von Agrarüberschüssen bei der Bevölkerung zu akti­
vieren; ,

als die wichtigste Aufgabe die Sicherung einer rentablen 
Arbeit aller Betriebe des Agrar-Industrie-Komplexes, der 
weitgehenden Einführung der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung, des Brigade-, Pacht- und Familienvertrags sowie 
anderer fortschrittlicher Formen der Organisation und Sti­
mulierung der Arbeit zu betrachten, die zur Steigerung der 
Effektivität des Zweiges und zu seiner Intensivierung bei­
tragen.

7. Die Mitglieder des Büros, die Sekretäre des ZK 
(Genossen L. J. Dawletowa, S. K. Kamalldenow, J. A. Me- 
schtscherjakow und S. W. Urshumow) werden aufgefordert, 
beharrliche energische Maßnahmen zur Lösung von Schlüs­
selproblemen, der sozialen Entwicklung, zur Hebung des Le­
bensstandards der Werktätigen und zur Schaffung der 
entsprechenden Voraussetzungen für ihre hochproduktive 
Arbeit sowie von Lebens- und Erholungsbedingungen zu 
beschließen; bei dieser wichtigen Angelegenheit die Verant­
wortung der Parteikomitees, der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten, des Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats, des ZK des Komsomol Kasachstans und aller 
Ministerien und zentralen Staatsorgane der Republik zu 
erhöhen;

eine grundlegende Wendung bei der Vergrößerung der 
Produktion von Massenbedarfsgütern, bei der Erweiterung 
ihres Sortiments und bei der Verbesserung ihrer Qualität zu 
erzielen; die Bemühungen der spezialisierter Ministerien für 
Leicht- und örtliche Industrie auf die größtmögliche Ausla­
stung der vorhandenen Kapazitäten durch deren Ausstattung 
mit den fehlenden Arbeitsressourcen zu konzentrieren; aktive 

Arbeit zum Bau kleineren mobiler Industrie- und Zweigbetriebe 
In Gebieten mit Arbeitskräfteüberschüssen zu entfalten und sie 
auf die komplexe Verarbeitung sämtlicher in der Republik 
beschafften Rohhäute und Pelzfelle zu orientieren; die In­
vestitionen zur Warenproduktion In die Betriebe des Zweiges 
der Gruppe A zu erhöhen, dort die Schaffung von spezialisier­
ten Produktionsstätten für die Herstellung von komplizier­
ten Haushaltstechnik, Möbeln, Bauteilen und -konstruktionen 
von hohem Vorfertigungsgrad fürs individuelle Bauen und 
für die Einrichtung von Grundstücken zu beschleunigen;

konsequent das Tempo des Wohnungsbaus und des Vorrük- 
kens in der Liste der Antragsteller für Wohnungszuweisung 
zu beschleunigen; im Jahre 1988 die Planerfüllung beim 
Bau von Wohnungen in zehn Monaten und deren gleich­
mäßige monatliche Übergabe in Höhe von mindestens 10 
Prozent des Jahresumfangs zu gewährleisten; die Qualität 
des Bauens und der Einrichtung der Siedlungen bedeutend 
zu verbessern, allerorts die In der Republik gesammelten 
positiven Erfahrungen Im Einzelbau von Häusern mit allem 
Komfort zu verbreiten und seinen Anteil bei der Lösung des 
Wohnungsproblems sprunghaft zu vergrößern;

tagtäglich für eine bessere Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln zu sorgen; die Anforderungen an das 
Handelsministerium der Kasachischen SSR, den Kasachischen 
Republik verband der Konsumgenossenschaften und ihre 
örtlichen Organe bezüglich des richtigen und rechtzeitigen 
Wareneingangs zu erhöhen; In den Umsatz höchstmöglich 
zusätzliche Warenfonds einzubeziehen, die materielle Basis 
des Handels und der Gemeinschaftsverpflegung weiterzuent­
wickeln. weitgehender genossenschaftliche und andere 
fortschrittliche Formen und Methoden der Bedienung 
einzuführen;

Maßnahmen zur gründlichen Verbesserung der kommu­
nalen, dienstleistungsmäßigen, ärztlichen und kulturellen 
Betreuung der Bevölkerung zu ergreifen.

8. Das Büro, das Sekretariat und der Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans (Genosse S. K. 
Kamalldenow), die Gebiets-, Stadt- und Rayonpartelkomitees 
sowie die Parteigrundorganisationen werden aufgefordert, 
die ideologische Tätigkeit mit den Aufgaben der neuen Um­
gestaltungsetappe In Einklang zu bringen und sie auf die 
Sicherung hoher Endergebnisse zu konzentrieren;

der gesamten Arbeit zur Internationalistischen und 
patriotischen Erziehung der Werktätigen einen syste­
matischen und zielsicheren Charakter zu verleihen und sie 
Im Sinne der Forderungen des Beschlusses des ZK der

An die XIX. Unionsparteikonferenz
Auf dem X. Plenum des ZK der Kommunistlscben Par­

tei Kasachstans wurden an die XIX. Unionsparteikonferenz 
folgende Vorschläge geäußert:

Die Rechenschaftslegungen der Büros der Partelkomitees 
auf den Plenartagungen zur Statutnorm zu machen und sie 
mindestens einmal Jährlich durchzuführen.

Die Festlegung der Struktur und des Stellenplans der 
Partelkomitees Ihnen Im Rahmen des bewilligten Lohnfonds 
zu überlassen.

Die bürokratischen Hindernisse und zahlreichen Verein­
barungen in den Abteilungen der Parteiorgane bei der Aus­
wahl und beim Einsatz der Kader zu beseitigen.

Die Förderung von Vertretern nationaler Republiken in 
zentrale Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane zu üben und 
den Kaderaustausch zwischen den Republiken zu aktivieren. 
Angesichts der herangerelften Notwendigkeit die Frage der 
Kooptierung in die Wahlorgane der Partei In statutenmäßiger 
Ordnung festzulegen.

Das Amt des Inspektors der Abteilung Organisation-

KPdSU für die Parteiorganisation der Kasachischen SSR 
durchzuführen.

Es gilt, die parteipolitische und organisatorische Arbeit 
zur Realisierung der Reform der Hochschul- und Mittel­
schulbildung neuzugestalten und die Sachlage in Jeder ein­
zelnen Lehranstalt tiefgehend zu analysieren. Die Effektivi­
tät der Tätigkeit der Akademie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR. aller Forschungs- und Entwicklungsinstitu­
tionen Ist zu erhöhen.

Die Rolle und die Kampfkraft der Massenmedien wie 
auch deren Verantwortung für die Glaubwürdigkeit, die 
politische Ausrichtung und die feste ideologisch-moralische 
Basis der Publikationen unter den Bedingungen der breiten 
Demokratie und Offenkundigkeit müssen verstärkt werden. 
Die Anstrengungen sind auf das Aufzeigen der fortschritt­
lichen Erfahrungen bei der parteipolitischen Leitung und der 
Steigerung der Wirksamkeit der ökonomischen Hebel zur 
Vervollkommnung des Wirtschaftsmechanismus zu kon­
zentrieren. Auf die kritischen Beiträge dn der Presse, 1m 
Rundfunk und Im Fernsehen müssen wirkungsvolle Maß­
nahmen folgen; die Rolle der Künstlerverbände, der Kunst- 
und Kultureinrichtungen bei der geistigen Bereicherung 
der Menschen Ist weitgehend zu steigern.

9. Das Büro des ZK, das Präsidium des Obersten So­
wjets, die Regierung und die Rechtsschutzorgane der Re­
publik werden verpflichtet, zu erreichen, daß sozialistische 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung strikt eingehalten und 
daß Entwendungen, Mißbräuche, Korruption und alle übri­
gen Erscheinungen, die die weitere Gesundung der morali­
schen und sittlichen Situation In der Republik behindern, 
aus der Welt geräumt werden. Kriminalität, Rauschgiftsucht. 
Alkoholmißbrauch und Schmarotzertum müssen entschieden 
bekämpft werden. In jedem Kollektiv und am Wohnort Ist 
eine Atmosphäre zu schaffen, In der keine Rechtsverletzun­
gen geduldet, die sowjetischen Gesetze und Regeln der so­
zialistischen Gemeinschaftswohnung dagegen geachtet wer­
den müssen.

10. Das Büro, das Sekretariat und die Abteilungen des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans müssen das 
Niveau der Leitung der Gebiets-, Stadt, und Rayonpartel- 
kömltees in der neuen Etappe der Umgestaltung heben. Die 
Rolle und die Verantwortlichkeit deren Büros und Sekretä­
re bei der praktischen Verwirklichung der Umgestaltung In 
allen Lebensbereichen Ihrer Territorien ist zu erhöhen. Es 
gilt, auf die unbedingte Erfüllung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU hinsichtlich der Vervollkommnung 
der Leitung der Wirtschaft sowie auf die Durchführung ei­
ner starken Sozialpolitik hinzuarbeiten. Die Büros und Se­
kretäre haben regelmäßig Rechenschaft über Ihre Tätigkeit 
abzulegen sowie Hilfe an der Basis zu leisten. Die Praxis 
der Vorbereitung und Abhaltung von Tagungen und Büro­
sitzungen ist zu vervollkommnen, die Rolle des gewählten 
Aktivs Ist zu steigern. Überorganisiertheit und Formalismus 
sind entschieden auszumerzen. Die getroffenen Beschlüsse 
müssen unbedingt In die Tat umgesetzt werden.

Die Auswahl und die Lenkung der Kader sind zu ver­
bessern. Es muß erreicht werden, daß alle leitenden und 
verantwortlicher Posten von kompetenten, politisch reifen 
und fachkundigen Mitarbeitern bekleidet werden, die in der 
Lage’ sind, die Umgestaltung auf den ihnen anvertrauten Ab­
schnitten praktisch zu verwirklichen. Für sie sind Bedin­
gungen zu schaffen, unter denen Ihre Selbsttätlgkelt, In­
itiative und sozialistischer Unternehmungsgeist zur Entfal­
tung gelangen. Überhaupt müssen Kontrolle von unten, Re- 
chenschaftspfllchtlgkelt der Leiter sowie Kritik und Selbst­
kritik zur Norm In der Kaderpolitik werden. Bel der Be­
kämpfung des Protektionismus und des Kadereinsatzes nach 
Merkmalen persönlicher Ergebenheit darf es keine Kompro­
misse geben. Zu verstärken Ist der Kampf um die ehrliche 
und lautere Haltung des Parteimitgliedes. Zu diesem Zweck 
sind In größerer Breite Eignungsprüfungen, Rechenschafts­
legungen, offenkundige Vorbereitung der Reserve. Einset­
zung in öffentliche Ämter über Wahl sowie Wählbarkeit zu 
praktizieren. Zugleich gilt es, sich häufiger auf die Meinung 
der Arbeitskollektive zu stützen und die Weiterbildung der 
Kader sowie des gesamten gewählten Parteiaktivs zu ver­
vollkommnen.

Es ist notwendig. Maßnahmen zur Verbesserung der par­
teimäßigen Leitung der Sowjets der Volksdeputierten, der 
Gewerkschaften und des Komsomol zu ergreifen sowie deren 
Tätigkeit von Grund auf neuzugestalten.

11. Das Büro des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans hat die Steigerung der Verantwortlichkeit der 
Partelkomitees für die Erhöhung der Rolle und des Anse­
hens der Parteigrundorganisationen als des entscheidenden 
Kettengliedes der Umgestaltung zu erreichen. Ihre Tätigkeit 
Ist der Suche nach Wegen der Steigerung der Aktivität der 
Kommunisten und Parteilosen. deren engagierten Mitwir­
kung an der Meisterung der von Partei gestellten wichtigen 
wirtschaftlichen, sozialen und erzieherischen Auf­
gaben zu unterordnen. Es gilt, darauf hinzuwirken, daß sich 
die unteren Struktureinheiten der Partei an die Spitze des 
Kampfes um die Festigung von Disziplin und Organisiertheit 
stellen, ebenso auch für die Schaffung einer Atmosphäre 
des unduldsamen Verhaltens gegenüber Unzulänglichkeiten, 
Selbstgefälligkeit, Selbstzufriedenheit und Verletzungen der 
Normen in der Partei. Die Auswahl frischer Kräfte für die 
Auffüllung der Parteireihen Ist gemäß den Forderungen zu 
verbessern, die aus dem Beschluß des ZK der KPdSU über 
die Gebietsparteiorganisation Taschkent hervorgehen.

Es ist geboten, die Ergebnisse der Rechenschaftslegun­
gen der gewählten Parteiorgane hinsichtlich der Leitung 
der Umgestaltung generell zu analysieren sowie Maßnahmen 
zur Realisierung der eingegangenen Vorschläge und kriti­
schen Bemerkungen zu verwirklichen.

A
Das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Ka­

sachstans versichert dem Zentralkomitee der KPdSU, daß 
die Parteiorganisation der Republik alles daransetzen wird, 
um die Umgestaltung In Ihrer neuen Etappe erfolgreich 
durchzuführen und der XIX. Unionsparteikonferenz eine 
würdige Ehrung zu bereiten.

arbeit der Partei in den ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken In das Amt eines Parteiorganisators 
umzubenennen, um dessen organisatorische Funktionen, ge­
richtet die größtmögliche Hilfeleistung den Partelkomitees, 
zu verstärken.

Die Plenartagungen der Rayon-, Stadt- und Gebietspar­
teikomitees sowie der ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken zweimal Jährlich durchzuführen, was 
deren Bedeutung erhöhen und dem Apparat die Arbeit zur 
Realisierung der gefaßten Beschlüsse zu aktivieren ermög­
lichen soll.

Die Durchführung öffentlicher Plenartagungen der Par­
telkomitees unter Teilnahme von Parteilosen daran zu üben.

Parteigrundorganisationen beim Vorhandensein von min­
destens fünf Mitgliedern der KPdSU zu bilden.

Fragen der Verewigung des Andenkens bzw. der Ver­
dienste des Jeweiligen Leiters, der Aufstellung seiner Büste, 
der Verleihung seines Namens sind publik, auf der Grund­
lage breiter öffentlicher Meinung zu entscheiden.
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Kollektive Verantwortung - ein gemeinsames Anliegen
Die Deputiertengruppe Nr. 3 

des Siedlungssowjets Aktau, ge­
leitet vom Deputierten und Direk­
tor des Werks für Bauinventar 
Konstantin Klein, gibt Ihr Be­
stes, um die Aufträge ihrer Wäh­
ler zu erfüllen Und Ihre Belange 
zu befriedigen. Ihre Tätigkeit be­
schränken die Deputierten nicht 
nur auf die Aufzählung der Män­
gel und Fehlschläge, sondern sie 
nennen konkrete Schuldige und 
suchen nach den Mitteln und We­
gen zur Beseitigung der ..Engpäs. 
se". die die soziale Aufwärtsent­
wicklung der Siedlung hemmen.

Diese Deputiertengruppe koor­
diniert ihre Kontrollarbeit mit 
den Prüfungsaktionen des Voll­
zugskomitees des Siedlungsso­
wjets. Dadurch werden die Kräf­
te und die wertvolle Zelt sowohl 
der Volksdeputlerten als auch der 
Mitarbeiter des Vollzugskomitees 
ratibnell genutzt.

Bel der Überprüfung der Er­
füllung der angespannten Plan­
aufgaben der sozialökonomischen 
Entwicklung der Siedlung lenkt 
die Deputiertengruppe Ihre Auf­
merksamkeit darauf, wie die Ar- 
beltskollektive Ihre Produktions­
aufgaben bewältigen. Auf Vor­

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Eine Sitzung
Am 3. Februar fand eine Sit­

zung der Kommission des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans über nationale und 
zwlschennatlonale Beziehungen 
statt, die die Verwirklichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit der Republik­
parteiorganisation der Kasachi­
schen SSR bei der internationa­
listischen und patriotischen Er­
ziehung der Werktätigen“ und 
die Vorbereitung des fälligen 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans über 
diese Frage erörterte.

Es wurde festgestellt, daß das 
laut Beschluß des ZK der KPdSU 
festgelegte Programm der Ar­
beit der Partelkomitees der Re­
publik in vielen Bereichen des 
wirtschaftlichen, sozialen und 
Kulturlebens Kasachstans reali­
siert wird, daß schwerwiegende 
Mängel, die früher aufkamen, be­
seitigt werden, daß die Publizi­
tät und Demokratie erweitert und

Unser täglich Brot
Jedesmal, wenn mein Bekann­

ter den Sowchos „Karaguginski“ 
besucht, bringt er von dort unbe­
dingt einige Brote mit. Ich frage 
ihn, weshalb er das tue. Lächelnd 
antwortete er mir darauf:

„Dort bäckt man wundervolles 
Brot, wie hausbackenes.“

Das erweckte mein Interesse 
für die dortige Brotbäckerei und 
die Bäcker. Ich entschied mich, 
einmal dprthln zu fahren. Vorerst 
suchte ich aber das Nahrungs­
mittelkombinat des Rayons Bu- 
lajewo auf, um die Meinung über 
die Qualität der Backwaren Im 
„Karaguginski" zu erfahren.

Der Kombinatsdirektor Genna­
di Belous sagte:

„In allen Bäckereien unseres 
Rayons wird gutes Brot gebak- 
ken. Doch den Meistern Im .Ka­
raguginski' gelingt es am besten. 
Dabei haben sich Geschmack und 
Qualität mit der Einstellung der 
neuen Leiterin Valentina Sacha­
rowa noch mehr verbessert.“

...Die Bäckerei befindet sich 
In der Mitte des Dorfes. Sie Ist 
verhältnismäßig nicht groß und 
hat traditionelle Ausrüstungen. 
Neben den Paletten mit frischem 
Brot steht die schlanke Sinaida 
Podmogllnaja, Schichtmeisterin 
für Brotbacken.

„Und das hier Ist unser Fer­
tigerzeugnis“, sagt die Meisterin 
nicht ohne Stolz. „Duftendes 
wohlschmeckendes Brot. Sehen 
Sie nur, wie lecker es Ist. Die 
Technologen sagen in diesem 
Fall: Voluminöser Brotertrag. 
Nehmen Sie doch ein Brot, drüc­
ken sie es zusammen und lassen 
es wieder los: Es nimmt wieder 
seine anfängliche Form an. Folg­
lich Ist es gut geraten.“

Als wir auf die Technologie zu 
sprechen kamen, traten auch die 
anderen Mitarbeiter der Bäckerei 
zu uns heran. Die erste Schicht 
machte gerade Schluß. Und Jeder 
wollte seine Meinung darüber 
äußern, warum das Brot hier gut 
gelingt. Es wurden die Bestar­
beiter genannt, die Ihre Pflichten 
gewissenhaft und meisterhaft er­
füllen. Das sind die Arbeitsvete­
ranen Sophie Stezenko, die jun­
gen Bäcker Blblkamal Angarba- 
Jewa, Olga Derewjaschklna, Na- 
tallne Hamm, Anatoll Sacharow, 
Nikolai Kewsar.

„Da können Sie sehen, von 
wie vielen Menschen die Quali­
tät des Brots abhängt.“ Der Sow- 
chosdlrektor Alexander Leis 
schaltet sich Ins Gespräch ein. 
,,Im Kollektiv muß eben ein 
Jeder seine Arbeit an seinem 
Platz gut verrichten. Die erste 
Geige spielt hier allerdings der 
Meister, der den Backprozeß Je­
de Minute verfolgen und Abwei­
chungen vom technologischen Zeit­
plan rechtzeitig erkennen muß.“

Warum aber liefern zahlreiche 
Bäckereien und Brotfabriken 
minderwertige Backwaren, lassen 
die Möglichkeiten zur Verbesse­
rung Ihres Geschmackswertes und 
Ihres Aussehens »ungenutzt?

Auf eigene Reserven bauen
Der Sowchos „Lenin Sholy“, 

Gebiet Semlpalatlnsk, führt Jetzt 
keine Ziegel mehr ein. Den Be­
darf daran deckt vollständig die 
aus Mitteln des Agrarbetriebs 
gebaute Ziegelei. Im vorigen 
Jahr errichtete man hier aus 
Wandbaumaterla 11 e n eigener 
Produktion 27 Häuser — be­
deutend mehr als Jemals früher 

schlag dieser Gruppe wurden zum 
Beispiel auf der Tagung des Sied­
lungssowjets Fragen der rationel­
len Nutzung der Arbeitskräfte­
ressourcen und der Reduzierung 
der Kaderfluktuation In den Indu­
striebetrieben erörtert. Zuvor 
aber untersuchten die Deputier­
ten die Sachlage In allen Ar- 
beltskollektiven und zogen die 
Wähler zu Rate. Erst dann berei­
teten sie gemeinsam mit dem 
Vollzugskomitee den Entwurf ei­
nes Tagungsbeschlusses vor, zu 
dem sie ihre konkreten Vorschlä­
ge machten.

Bekanntlich hängt die Arbeits­
produktivität der Werktätigen Im 
Betrieb sowie auch oft die Ka­
derfluktuation In vielem von der 
Betreuung der Einwohner ab. 
Indem die Deputiertengruppe für 
eine sichere Arbeit der Industrie­
betriebe sorgt, hält sie auch für 
Ihre vornehmste Pflicht, der Be­
völkerung qualitätsvolle dlenst- 
lelstungs. und handelsmäßige Be­
treuung sowie gute Verpflegung 
zu gewährleisten.

Die Behandlung der Fragen 
wird nicht nur auf - die Rechen­
schaftslegung der Leiter über die

Kommissionder
die zwischennationalen Beziehun­
gen In den Arbeitskollektiven 
verbessert werden.

Jedoch alle Partelkomitees, 
Staats-, Gewerkschafts-, Komso­
mol- und Wirtschaftsorgane, Mi­
nisterien und zentralen Staatsor­
gane gehen an die Formierung 
der nationalen Kader der Arbei­
terklasse, an die Berufsorientie­
rung der Schüler, die Vorberei­
tung der Studienbewerber und die 
Verbesserung des Unterrichts ge­
sellschaftswissenschaftlicher Fä­
cher des Sprachenstudiums usw. 
mit hoher Verantwortung heran.

Die Kommission forderte die 
Partelkomitees auf, Im ersten 
Quartal die Erörterung der Rea­
lisierung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU auf Versammlungen 
und Plenartagungen abzuschlie­
ßen und die Tätigkeit der Partei­
organisationen bei der internatio­
nalistischen und patriotischen Er­
ziehung der Werktätigen zu ak­
tivieren. (KasTAG) Grundlage stabiler Leistungen

Bekanntlich Ist die Molke ein 
gutes Mittel zur Anreicherung des 
Brots und der Backwaren mit 
Eiweißen, unersetzbaren Amino­
säuren und Vitaminen. Ihre An­
wendung vergrößert den Broter­
trag, verringert die Verluste an 
Trockensubstanz und verbessert 
die Qualität. Durch die Verwen­
dung einer einzigen Tonne Molke 
In der Produktion werden rund 
40 Kilogramm Mehl gespart. 
Durch alle 15 Kilogramm blei­
ben 500 Gramm Zucker erhalten. 
Dennoch wird die Molke bei wei­
tem nicht vollständig verwertet. 
Und In den Brotbäckerelen der 
Rayons Presnowka, Blschkul, So- 
kolowka und Im Lenln-Rayon 
wird die Molke überhaupt nicht 
verwendet.

Die Backwaren, die die Brot­
bäckerelen der Konsumgenossen­
schaften liefern, entsprechen 
größtenteils den Forderungen des 
staatlichen Standards. Doch wäh­
rend einer Kontrollaktion In der 
Großbäckerei des Rayons Mos- 
kowskl wurden 51 Tonnen Brot 
als minderwertig eingeschätzt. 
Warum? Verschiedene Ursachen 
liegen vor: Verletzungen des tech­
nologischen Regimes der Telg- 
bereltung und des Backprozesses. 
Mitunter wirkt sich auch die 
mangelhafte Qualifikation eini­
ger Mitarbeiter auf die Brotqua­
lität aus, manchmal die Nachläs­
sigkeit bei der Erfüllung Ihrer 
Pflichten.

Die Qualität hängt auch viel­
fach vom Ausgangsstoff ab. Das 
aus Mehl mit geringem Kleber­
gehalt gebackene Brot ist dunkel 
und welch. Seine Porösltät ver­
schwindet, sein Geschmackswert 
sinkt ab, es trocknet rasch. Kom­
pliziert wird die Arbeit durch das 
Abhandensein von staatlichen 
Standards für Mehl. Infolgedes­
sen arbeiten die Brotbäckereien 
aufs Geratewohl. Im Laufe von 
zwei Monaten belieferte der Ge­
treidespeicher von Jawlenka den 
Rayon Sergejewka mit Mehl, das 
erhöhten Säuregehalt aufwies. 
Die Backwaren aus solchem Mehl 
sind* schwer und nicht schmack­
haft.

Man darf kein fahrlässiges 
Verhalten zum Brot dulden. Da­
mit sind alle einverstanden. Doch 
bei weitem nicht alle Mitarbeiter, 
denen die Verantwortung für die 
sorgsame Aufbewahrung von Ge­
treide und Mehl sowie für deren 
rationelle Nutzung und die Ver­
wertung der Molke obliegt, be­
kämpfen die Unterlassungen In 
dieser Sache. Neben vorbildlicher 
und umsichtiger Einstellung zum 
Brotbacken in den ländlichen 
Bäckereien stößt man auf Ver­
schwendung und Verantwortungs­
losigkeit. Meines Erachtens Ist 
es das vornehmste Anliegen der 
örtlichen Sowjets, hier die nötige 
Ordnung zu schaffen.

Alexander REISCH.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan

In der gleichen Zeitspanne. Um 
aber das angespannte Programm 
des Wohnungsbaus zu erfüllen, 
Ist das zu wenig. Deshalb ermit­
telte man Im Sowchos Möglich­
keiten zum Bau einer zusätzli­
chen Abteilung für Produktion 
von Baumaterialien.

(KasTAG)

Ihnen anvertrauten Bereiche be­
schränkt. Die Volksdeputierten 
analysierten gründlich die Sachla­
ge In den Betrieben und stellten 
fest, daß die sogenannten ,,db- 
Jektlven" Gründe oft nur faule 
Ausreden mancher Leiter waren. 
So wurden zum Beispiel bei der 
Rechenschaftslegung der Leiterin 
der 24. Gemüsekaufhalle Valenti­
na Almasowa von den Deputier­
ten ernste Ansprüche wegen der 
mangelhaften Versorgung der 
Einwohner des achten Wohnbe­
zirks mit Obst und Gemüse erho­
ben. Allein das Eingreifen der 
Volksdeputlerten genügte, um ei­
ne Wende herbeizuführen. Das 
Warenangebot wurde bedeutend 
erweitert; es gibt im Handel heu­
te keinen Kadermangel mehr; 
auch die Bedienung der Kunden 
verbesserte sich wesentlich.

Dort, wo die Interessen der Sa­
che ein Eingreifen der Volksde­
putierten erforderten, folgten sie 
dem Gebot: Bel der Erfüllung der 
Aufträge keine Halbheiten zu 
dulden und Jede Sache zu Ende 
zu führen.

Über die Arbeit der Volksde­
putlerten sprechend, darf man

Erfolgreich arbeitet das Kol­
lektiv des Öltanklagers der Al- 
ma-Ataer Gebletsverwaltung 
„Goskomnefteprodukt“ der Kasa­
chischen SSR. Exakt, mit bedeu­
tendem Planvorlauf entleert sei­
ne Transportabtellung die Behäl­
terwagen, was eine gut einge­
spielte Arbeit der Alma-Ataer 
Streckenarbeiter gewährleistet.

Das Kollektiv unter Leitung 
des erfahrenen Arbeiters B. A. 
Dshanabekow stellt sich seine 
Tätigkeit ohne die Einführung 
der Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts und der fortschrittlichen 
Formen der Arbeitsorganisation 
nicht vor. Zwölf Brigaden arbei­
ten nach dem Kollektlvlelstungs- 
vertrag. Hier Ist zum erstenmal 
In der Republik das automatische 
Steuerungssystem eingeführt wor­

i------------------------------------------------------------;
| Mehr Demokratie — mehr Sozialismus

Probleme der Umgestaltung
II.

Blinow. Die Rückkehr der 
sowjetischen Philosophie auf den 
Boden der Dialektik bei der 
Ausarbeitung der Theorie des 
Sozialismus Ist ein wichtiges 
Ausgangsmoment, das Ihr Erfolg 
verspricht. Dabei darf man nicht 
vergessen, daß der Marxismus die 
Widersprüche, die die Entwick­
lung der Gesellschaft gewähr­
leisten, nicht als eine Summe, 
sondern als ein System betrachtet, 
d. h. In einem bestimmten Zusam­
menhang und In gegenseitigen 
Wechselbeziehungen, bei denen 
die entscheidende Rolle der
Hauptwiderspruch spielt, der
allen Bereichen des gesellschaft­
lichen Lebens eigen ist. Die
Philosophen erörterten dieses 
Problem nicht nur einmal, aber 
bisher hat es noch keine befriedi­
gende Lösung gefunden. Wie 
verhalten Sie sich zum Problem 
des Haupt Widerspruchs?

Burlazkl. Ich verhalte mich 
zu Ihm skeptisch. Ich betrachte es 
als zweitrangig und diese Frage

(Anfang Nr. 25) 

auch Ihre Tätigkeit bei der Ver­
wirklichung der Wähleraufträge 
nicht umgehen. Sieben von den 
acht unter Kontrolle stehenden 
Aufträgen sind bereits Ins Leben 
umgesetzt. Die Deputiertengrup­
pe bemüht sich, an der Lösung 
der meisten Fragen und Probleme 
der Siedlung den aktivsten An­
teil zu nehmen. Dabei stützt sie 
sich In der Arbeit auf die tat­
kräftige Unterstützung der Wäh­
ler. Bereits die zweite Legisla­
turperiode kontrolliert diese 
Gruppe den Wählerauftrag be­
treffs der weiteren Verschöne­
rung und Begrünung des achten 
Wohnbezirks, In dem heute der 
Wohnungsbau große Maßstäbe 
erfuhr. Die gemeinsame Sache 
wird kollektiv gelöst. Enge Zu­
sammenarbeit pflegen die Depu­
tierten In dieser Hinsicht mit den 
Hausverwaltungen und den Wäh­
lern selbst; sie organisieren Sub­
botniks und beteiligen sich aktiv 
daran.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Deputierten der_sinnvollen 
Freizeitgestaltung der Bevölke­
rung, denn durchaus nicht alles 
hängt dabei nur von den Klubmit­
arbeitern ab. Von großem Wert 

den, das künftig sämtlichen Fer­
tigungsablauf kontrollieren und 
darüber haargenau Buch führen 
kann.

Seine stabilen Leistungen hat 
das nicht nur In der Republik, 
sondern auch Im ganzen Lande 
als führend anerkannte Kollektiv 
der ständigen Sorge der Partel­
und Gewerkschaftsorganisation 
für gute Lebens- und Erholungs­
bedingungen der Arbeiter und In­
genieure zu verdanken. Hier 
wird erfolgreich das Programm 
„Wohnungsbau 91" realisiert. 
Im vorigen Jahr haben 29 Fami­
lien neue Wohnungen bekommen. 
Die Gewerkschaftsaktivisten sind 
überzeugt, daß sie 1m Jahre 1989 
das Wohnungsproblem vollstän­
dig gelöst haben werden. In der 
Wohnsiedlung gibt es einen 
„Klub für Famllienerholung“ mit 

als abstrakt, die nur für diejeni­
gen von Bedeutung ist, die Philo­
sophie lehren, und nicht für 
diejenigen, die Politik machen. 
Natürlich Ist der Hauptwider­
spruch In seiner ganz allgemei­
nen Form für den Marxisten im­
mer mit dem Verhältnis zwi­
schen den Produktivkräften und 
den Produktionsbeziehungen ver­
bunden. Aber In der Periode 
der Jetzigen revolutionären Um­
gestaltung ist für uns der Wi­
derspruch zwischen Planung und 
Ware-Geld-Beziehungen, zwischen 
Plan und Markt das akuteste 
Problem. Das Ist das zentrale 
Problem aller unserer ökonomi­
schen Reformen. Wenn wir keine 
Anwendungsmethode für diesen 
Widerspruch finden, können wir 
uns auf dem Wege der Steigerung 
der Effektivität unserer Wirt­
schaft nicht weiter vorwärtsbe- 
wegen. Bel uns gibt es verschie­
dene Auffassungen dieses Pro­
blems. Es gibt die sogenannten 
„Warenverteidiger“, die die 
Rolle des Marktes Im Sozialismus 
anerkennen, und die „Warengeg­
ner“ (sie bilden die Mehrheit), 
die der Meinung sind, daß der 
Plan das qualitative Merkmal des 

ist dabei die Arbeit der gesell­
schaftlichen Organisationen, die 
Erziehung der Kinder und Ju­
gendlichen, die Herausbildung 
der öffentlichen Meinung gegen­
über den Bacchusfreunden.

Die erfolgreiche Arbeit dieser 
Deputiertengruppe wird in vie­
lem durch die Aktivität Ihres 
Leiters Konstantin Klein gesi­
chert. Den richtigen Ton wäh­
rend der Sitzung angeben, das 
Tätigkeitsfeld für Jeden Depu­
tierten bestimmen und Ihn für 
aktive Arbeit gewinnen — all 
das Ist die Funktion des Leiters 
der Deputiertengruppe. Damit 
kommt Konstantin Klein immer 
zurecht. Jede Sitzung der Grup­
pe Ist für die Deputierten eine 
gute Schule der politischen Reife. 
Hier bereichern sie Ihre Lebens­
erfahrungen, erwerben die nöti­
gen Fertigkeiten der öffentlichen 
Arbeit sowie das Vermögen, die 
entstandenen Fragen und Proble­
me auf staatliche Art zu lösen. 
Das Wichtigste in einer beliebi­
gen Kontrollaktion Ist nur das 
praktische Endresultat, die posi­
tiven Änderungen In der Arbeit 
der Betriebe und Anstalten, meint 
Konstantin Klein.

Nikolaus PFEIFER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Gebiet Karaganda 

verschiedenen Interessenzirkeln 
und Sportsektionen.

Hier wird stets dafür gesorgt, 
daß die Werktätigen des Betrie­
bes sich nicht um Ihre häuslichen 
Angelegenheiten und Pflichten 
zu kümmern brauchen. Zu die­
sem Zweck ist auch eine Ver­
kaufsstelle mit komplexem Sorti­
ment In Regiebauwelse überge­
ben worden, darüber hinaus eine 
Sanitätsstelle. Auf Initiative der 
Arbeiter des Kollektivs wurde 
eine Hilfswirtschaft géschaffen, 
die , regelmäßig frisches Fleisch 
sowie Blumen liefert.

Unsere Bilder: die Operatorln 
Alwine Kaltels bedient die Kun­
den; bester Maschlenwärter beim 
Erdölproduktablauf Alexander 
Frolow. Zum 70. Jahrestag des 
Großen Oktober bekam er den 
Titel „Ehrenarbelter des ,Gos- 
komnefteprodukt' der UdSSR“.

Fotos: KasTAG

Sozialismus sei, der Markt dage­
gen sei etwas vom Kapitalismus, 
das man In diesem oder Jenem 
Maße anwenden kann, doch Je 
rascher wir uns davon frei ma­
chen können, desto besser. Viele 
Theoretiker und auch Praktiker 
fürchten die Folgen der Ausnut­
zung der Ware-Geld-Beziehungen, 
Insbesondere die sozialen. Übri­
gens ist das die Schlüsselfrage. 
In einer Reihe sozialistischer 
Länder, zum Beispiel In der VR 
China, wurde die Aufgabe ge­
stellt, das Modell einer Plan- 
Waren-Ökonomlk zu schaffen. Ich 
persönlich sympathisiere mit 
einem solchen Herangehen, well 
Ich der Meinung bin; Der Plan 
und der Markt sind die qualita­
tiven Charakteristiken der sozia­
listischen Produktion.

Es gibt einen Standpunkt (er 
wurde in unseren Literatur­
zeltschriften geäußert), daß wir 
die Wahl treffen müssen: entwe­
der Plan oder Markt. Ich bin zu­
tiefst überzeugt, daß es ein sol­
ches Dilemma nicht gibt. Man 
hat es ausgedacht. Hier zwei 
Argumente zur Verteidigung mei­
nes Standpunktes. Erstens beste­
hen In der UdSSR seit Beginn

Der Winter ist ein strenger Prüfer

Die Anstrengungen 
haben sich gelohnt
Natürlich sind Minus 40 Grad 

Celsius, wie zu Beginn dieses 
Winters, sogar In Nordkasach­
stan eine relativ seltene Erschei­
nung. Und dennoch muß man 
sich darauf vorbereiten und das 
bei der Wintervorbereitung be­
rücksichtigen, anderenfalls kön­
nen sich die unangenehmsten 
Folgen einstellen.

In Pawlodar wird das Wärme­
versorgungsnetz vor dem Winter 
traditionsgemäß gut vorbereitet. 
In den letzten fünf Jahren gab es 
keinen Havariefall. Auch das vo­
rige Jahr war da keine Ausnah­
me. Der Direktor des Betriebes 
für Maglstralwärmeversorgung 
Pawel Bulba erzählt: „Den gan­
zen Sommer haben wir ange­
strengt gearbeitet. 27 Kilometer 
des Wärmeversorgungsnetzes 
wurden einer Kapitalreparatur 
unterzogen, an den übrigen Tel­
len wurden die laufenden Repa­
raturarbeiten ausgeführt. Die 
Wärmeleitungen wurden ständig 
unter hohem Druck gehalten, und 
zwar um eine Einheit höher, als 
es üblich Ist. Wie die Kälte zeig-t, 
war unsere Arbeit nicht umsonst. 
Ich bin überzeugt, daß uns auch 
der stärkste Frost nichts anha­
ben kann. Das Kollektiv arbeitet 
auch in den Wintertagen intensiv 
weiter. Auf der belebtesten Stra­
ße, der Kutusow-Straße, bauen 
wir ein neues Netz. Eine ebensol­
che Arbeit wird auch auf ande­
ren Baustellen der Stadt durch­
geführt. Sie soll die Wärmever­
sorgung hier verbessert.“

Wir stellen fest, daß die Win­
terarbeit des Betriebes, der von 
P. Bulba geleitet wird, keine rou­
tinemäßige Verschiebung dessen 
darstellt, was vorher nicht ge­
schafft wurde. Diese Arbeit wird 
planmäßig, nach festgelegten 
Reihenfolgen und Fristen gelei­
stet.

Und wie steht es mit dem Be­
trieb, der für die Heiznetze in­
nerhalb der Wohnungen verant­
wortlich Ist? Auch dort wurde 
viel geschafft. Die Netze In den 
Wohnungen wurden mit dem 
gleichen Fleiß und der gleichen 
Genauigkeit repariert und über­
prüft, wie auch die Maglstrallel- 
tungen. Und dennoch haben nicht 
alle Telle des Netzes dem star­
ken Frost standgehalten. Ursa­
chen dafür gibt es viele, aber die 
wichtigste besteht darin, daß ein 
bedeutender Teil der Wärmelei­
tungen bereits vor 15 bis 20 Jah­
ren gebaut worden sind. Bis zu 
einem bestimmten Zeitpunkt hat­
ten sie einwandfrei funktioniert. 
Aber In Verbindung mit dem 
steigenden Umfang des Woh­
nungsbaus wurde die Belastung 
immer größer. Und nicht zufällig 
Ist gegenwärtig das größte Wär­
medefizit In den Neubaugebieten 
zu verzeichnen.

Um die Wärmeversorgung der 
Städte zu verbessern. muß die 
Belastbarkeit der einzelnen Ab­
schnitte des Wärmeversorgungs. 
netzes angehoben werden. Aber 
das wichtigste, was dafür not­
wendig Ist, Ist die Steigerung der 
Kapazität der Wärmekraftwerke. 
Pawlodar Ist in den letzten 20 
Jahren stürmisch gewachsen. Aus 
einer vormals stillen Kleinstadt 
Ist In einer verhältnismäßig kur­
zen Zelt ein Industriezentrum Ka­
sachstans geworden. Es sind neue 
Betriebe und Wohnhäuser ent­

Saatgut für das Futterfeld
Mehr als 3 000 Tonnen Luzer­

nesaatgut — dreimal soviel als 
geplant — haben die Agrarbe­
triebe Südkasachstans an den 
Staat verkauft. Dieser wesent­
liche Zuschuß reicht aus, nicht 
nur um das Futterfeld rapide zu 
vergrößern, sondern auch um 
zusätzliche Flächen zum Anbau 
wertvollen Saatguts zu bestellen. 
Die Luzernesaatzucht wird hier 
bei der radikalen Wirtschaftsre­
form als eine der wichtigsten 
Reserven zur Steigerung der 
Produktionsrentabilität gewertet.

der zwanziger Jahre neben der 
Planwirtschaft auch Ware-Geld- 
Beziehungen. Wir beziehen unse­
re Löhne und Gehälter In Form 
von Geld, bei uns gab und gibt 
es Wertverhältnisse. Eine andere 
Sache ist es, daß sie deformiert 
sind und wir vor der Aufgabe ste­
hen, die Preise der Waren Ihrem 
realen Wert näherzu bringen. 
Zweitens gibt es heute nirgends 
eine Warenwirtschaft In Ihrer 
reinen Form, sogar nicht in der 
kapitalistischen Gesellschaft. In 
den führenden Industriell ent­
wickelten Ländern sind 25 bis 
30 Prozent der Produktionsmittel 
Staatseigentum, und In manchen 
anderen zum Beispiel in Öster­
reich, sogar bedeutend mehr. Es 
Ist bekannt, daß In Japan und 
der BRD der Aufstieg der Öko­
nomik durch die ReglerungspoU- 
tlk gewährleistet wurde, vor al­
lem durch die Investitionspolitik, 
staatliche Aufträge, Kredite, wo­
durch die Entwicklung der mo­
dernsten Produktionszweige sti­
muliert wurde. Und schließlich 
wird die Integration, die wir zum 
Beispiel Im „Gemeinsamen Markt“ 
beobachten, aufgrund von Regie­
rungsbeschlüssen durchgeführt. 
Die Tatsache Ist die, daß der 
Staat eine immer größere Rolle 
Im gegenwärtigen ökonomischen 
Prozeß nicht nur in den sozialisti­
schen, sondern auch In den kapi­
talistischen Ländern spielt. Un­
ter den Verhältnissen der moder­
nen Produktion Ist der Plan be­
reits zu einem notwendigen Fak­
tor der Organisation dieses Pro­
zesses geworden. Unterschiedlich 

standen. Immer mehr Wärmener- 
gle wurde gebraucht. Aber die 
Kapazitäten der Wärmekraftwer­
ke wuchsen langsamer als die 
Stadt. Besonders In den Stadtvier­
teln, die das Wärmekraftwerk 
Nr. 2 versorgt. Seine Kapazitä­
ten sind bereits ausgeschöpft. An 
kalten Tagen hat das Wasser hier 
bei der Abgabe eine Temperatur 
von lediglich 113 bis 115 GracJ 
Celsius. Aber 135 bis 140 Grad 
Celsius sind vorgeschrieben.

In der letzten Zelt wurden ei­
ne Reihe von Maßnahmen elnge- 
leltet, die eine Steigerung der 
Kapazität der Wärmekraftwerke 
urld die Verbesserung der Wär- 
meversogung zur Folge haben 
sollen. Eins allerdings Ist klar: 
Was sich seit Jahren angesam­
melt hat, kann man so schnell 
nicht aus dem Wege räumen. 
Deshalb steht In den nächsten 
zweieinhalb Jahren viel Arbeit 
bevor.

Unter anderem soll das zu­
sätzliche, achte, Kesselhaus Im 
Wärmekraftwerk Nr. 1 in Be­
trieb genommen werden. Es Ist 
eines der besten und arbeitet 
durchgehend. Aber seine Mög­
lichkeiten sind auch fast ausge­
schöpft. Das neue Kesselhaus 
wird die Wärmeabgabe an die 
Wohnviertel spürbar verbessern.

Es wurde der Beschluß ge­
faßt, das Wärmekraftwerk Nr. 3 
an das Netz anzuschließen, das 
In der letzten Zelt nur Industrie­
betriebe versorgt hat.

Wir mußten allerdings fest­
stellen, daß alle genannten Maß­
nahmen langfristig sind. Aber 
die Wärme wird heute benötigt. 
Es muß auch gesagt werden, daß 
man In Pawlodar Lehren aus dr~ 
ersten starken Frösten gezo^ 
hat. Im Stadtexekutivkomitee wur­
de ein Stab zur Gewährleistung der 
Wärmeversorgung der Stadt ge­
gründet. Der Stab versammelt 
sich regelmäßig, sogar, wenn da­
für auch scheinbar keine Not­
wendigkeit besteht. Aber man
weiß hier, daß Gutgläubigkeit und 
Selbstgefälligkeit die ersten Fein­
de der Sache sind, die dem Stab 
anvertraut worden Ist. Seine Mit­
glieder sind bestrebt, den nega­
tiven Erscheinungen vorzubeu­
gen und nicht auf sie zu warten. 
Dank den Anstrengungen des 
Stabes wurde eine Ordnung bei 
der Wärmevertellung In der 
Stadt eingeführt. Als die große 
Kälte begann, haben alle Kommu­
nalleitungen, um die Bitten der 
Bevölkerung zu befriedigen, ohne 
lange nachzudenken, die Schie­
ber an den Abteilungen der Net­
ze innerhalb der Wohnviertel 
ein wenig geöffnet, und das hat. 
zu einem vollständigen Durche 
ander geführt. Die Wohnhaus^ / 
die näher an den Rohrleitungen 
lagen, erhielten mehr Wärme und 
diejenigen, die unglücklicherwei­
se von den Magistralen weitab 
liegen, wurden noch kälter. Die 
Wärme muß gleichmäßig verteilt 
werden. Der Stab hat auch in ei­
nigen anderen Fragen Ordnung 
geschaffen, was die Situation bei 
der Wärmeversorgung ebenfalls 
verbessern half.

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Pawlodar

So betrug der von den Sowchosen 
und Kolchosen bei der Realisie­
rung des Saatguts dieser Legu- 
mlnosenkultur gebuchte Gewinn 
30 Millionen Rubel. Den größten 
Gewinn erzielten der Sowchos 
„Kommunlsm“ sowie die Kolcho­
se „Krasnaja Swesda“ (Rayon 
TJulkubass) und „Mankent“ 
(Rayon Sairam). Außerdem Heß 
man den Agrarbetrieben als Auf- 
munterungsmaßna h m e Mlsch- 
futter aus staatlicher Reserve zu­
kommen.

(KasTAG)

sind natürlich das Ziel und der 
Inhalt des Plans. Bel uns dient 
er der Hebung des Volkswohl­
standes, und in den kapitalisti­
schen Ländern — der Vergröße­
rung des Gewinns der Monopole. 
Aber sowohl dort als auch hier 
muß er sich auf den Markt als 
objektive soziale Realität stüt­
zen. well nur der Markt die Ver­
bindung des Produzenten mit dem 
Konsumenten gewährleistet und 
das Maß des gesellschaftlichen 
Nutzens der aufgewandten Arbeit 
bestimmt. Ein anderes Instrument 
für dieses Ziel hat die Ökonomik 
bis Jetzt nicht, und alle Versuche, 
es durch etwas anderes zu erset­
zen, sind gescheitert.

Blinow. Ich bin voll und 
ganz einverstanden mit Ihrer 
Meinung über die Rolle der Wa­
re-Geld-Beziehungen und des 
Marktes im Sozialismus. Ich 
glaube, daß der Gegensatz — 
Plan und Markt — den obJektlV 
ven Hauptwiderspruch des Sozial 
llsmus im Bereich der Ökonomik 
verkörpert. Und worin kommt 
dieser Gegensatz Im sozialen 
Bereich zum Ausdruck?

Burlazkl. Ich sprach schon 
von dem für uns Jetzt wichtig­
sten Problem, wie aber dieser 
gegebene Widerspruch zu benen­
nen ist — Haupt- oder Grundwi­
derspruch — Ist nicht wesent­
lich. Das Wesen Hegt darin, daß 
das Problem durch sozialökonomi­
sche Reformen gelöst werden 
muß, well wir nur auf diese Wel­
se den Grundstein für die Schaf­
fung eines effektiveren Modells 
des Sozialismus legen können.
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In den Bruderländern

Internationaler Tourismus wird
groß geschrieben

SOFIA. In Bulgarien hat die 
neue Touristensaison begonnen. 
Die malerischen Gebirge der Re­
publik gehören in diesem unge­
wöhnlich warmen Winter mit zu 
den wenigen In Europa, wo In den 
Hochgebirgsgegenden ein dichter 
Schneeteppich liegt, der Skisport 
zu treiben ermöglicht. Nicht um­
sonst sind die berühmten Kuror­
te Borowez, Pamporowo, Wlto- 
scha und Bansko mit Freunden 
des Skisports aus vielen Ländern 
der Welt gefüllt.

Die Frage, wie die neue Sai­
son sein wird, beantwortet Alex­
ander Spassow, stellvertretender 
Generaldirektor von „Balkan­
tourist“: „Man kann voller Über­
zeugung sagen, daß das Jubi- 
läumsjahr von .Balkantourist'

durch ein weiteres Anwachsen des 
internationalen Tourismus in der 
BVR gekennzeichnet sein wird“. 
Zum 40. Male Jährte sich die 
Gründung der wichtigen Wirt­
schaftsvereinigung „Balkantou­
rist“. Heute Ist sie In der ganzen 
Welt gut bekannt. „Balkantou­
rist“ hat Ihre Vertretungen In 32 
Ländern Europas, 
Asiens und Afrikas 
Geschäftskontakte mit 
Touristenagenturen.

Der Vereinigung unterstehen 
auch 1 300 Gaststätten, Cafes 
und andere Erholungsstätten. Den 
zahlreichen bulgarischen und aus­
ländischen Gästen stehen 2 800 
komfortable Wagen und Busse 
sowie zwei moderne Fahrgastmo­
torschiffe zu Diensten

Amerikas, 
und pflegt 
über 300

I Neue Maßnahmen zur Stadtverschönerung
BUDAPEST. Effektivere Nut­

zung der vorhandenen Mittel und 
Steigerung des Beitrags Jedes 
Einwohners zur Entwicklung der 
Stadt — diese Aufgaben hat auf 
seiner Sitzung der Budapester 
Stadtrat für dieses Jahr festge­
legt.

Im laufenden Jahr sind über 
50 Milliarden Forint für die Ent­
wicklung der Stadt bereitgestellt 
worden. Der Hauptteil dieser 
Mittel soll für die Errichtung 
neuer Sozialeinrichtungen, die 
Entwicklung des Gesund­
heitsschutzes, den Bau von Schu­
len und Vorschuleinrichtungen 
sowie für die Vervollkommnung

der Verkehrsbedienung veraus- 
gâbt werden.

Große Aufmerksamkeit 
dem Wohnungsbau gelten. 
Jahresende werden über 10 000 
Budapester FamlHen die Schlüs­
sel für-neue Wohnungen erhalten. 
An der Verschönerung der Stadl 
beteiligen sich alle Ihre Einwoh­
ner. Die Aktion „Für ein schö­
nes, sauberes Budapest“ hat brei­
te Schichten der Bevölkerung 
erfaßt. Die Stadtbewohner betei­
ligen sich freiwillig am Bau von 
Sozialeinrichtungen, sie helfen 
altertümliche Baudenkmale 
restaurieren unds neue grüne Er­
holungsgebiete schaffen.

Ausrüstungen für Kischinjow
BELGRAD. Die Vereinigung 

„Elektronska Industria“ 
Stadt Nis sowie einige 
jugoslawische Betriebe 
das Werk „Alpha“ in Kischinjow 
mit Ausrüstungen und Produk­
tionstechnologien für die Ferti­
gung von Farbfemsehgeräten be­
liefern. Ein Vertrag darüber ist

in der 
andere 
werden

von Vertretern der Örtlichen Ver­
einigung In Nis und der so­
wjetischen Handelsorganisation 
..Technopromimport“ 
zeichnet worden. Die
Hchung dieses Kontrakts wird im 
laufenden und im kommenden 
Jahr erfolgen.

unter- 
Verwirk-

SRV. Die allseifige Entwicklung der kleinen Völkerschaften des Landes 
ist die Haupfrichtung in der Nationalifätenpolifik der Kommunistischen Partei 
Vietnams. In den Jahren der Volksmacht haben die ehemaligen nationalen 
Randgebiete! deren Los unter dem Kolonialregime Armut, Hunger, Epide­
mien und allgemeines Analphabetentum war, in ihrer Entwicklung große 
Fortschritte gemacht. Gegenwärtig gibt es in diesen Gebieten Industriebe­
triebe, Hunderte Schulen, Krankenhäuser und Kulturhäuser, bedeutend ge­
stiegen ist das Bildungs- und Kulfurniveau der kleinen Völkerschaften.

Unser Bild: Unterrichtsstunde in einer Schule für Kinder nationaler 
Minderheiten.

Foto: TASS

Konferenz sowjetischer und
amerikanischer Öffentlichkeit
Konkrete Projekte der so­

wjetisch-amerikanischen Zusam­
menarbeit auf verschiedenen Ge­
bieten werden auf der viertägi­
gen Konferenz von Vertretern der 
Öffentlichkeit der UdSSR und der 
USA „Neues Penken im Atom­
zeltalter“ erörtert, die am 
Dienstag in Washington begann.

Wie der Leiter der sowjetischen 
Delegation, Genrlch 
Vorsitzender des 
Friedenskomitees, 
TASS erklärte, sind die sowjeti­
schen Teilnehmer bereit, gemein­
sam mit den amerikanischen 
Kollegen die Projekte auszuwäh­
len, die zu einer realen Verbesse­
rung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen beitragen 
können.

„Das Ziel des Treffens besteht 
darin, nach Lösungen der 
bleme zu 
der Schwelle des dritten Jahrtau­
sends stehen“, erklärte die Direk­
torin des Zentrums. Rama Vernon, 
gegenüber TASS. „Diese Konfe­
renz Ist einmalig, denn wir ha­
ben uns getroffen, nicht um über 
die Politik unserer beiden Länder 
zu diskutieren oder 
Verschiedenheiten zu

Borowik, 
sowjetischen 

gegenüber

;h Lösungen der Pro­
suchen, die vor uns an

Meinungs­
erörtern,

sondern, um gemeinsame Projekte 
auszuarbeiten, die mit Kräften 
der Öffentlichkeit realisierbar 
sind. Auf der Konferenz herrscht 
die Atmosphäre der Zusammen­
arbeit und Kameradschaft und 
nicht der Konfrontation.“ Rama 
Vernon fügte hinzu: „Das ist in 
großem Maße ein Ergebnis der 
Veränderung der Atmosphäre In 
den Beziehungen zwischen unse­
ren Ländern, die aus dem Treffen 
von Präsident Reagan mit dem 
höchsten sowjetischen Repräsen­
tanten. Michail Gorbatschow. Im 
Dezember resultiert. Das ' gibt 
auch unserem Treffen gute 
Chancen.“

Die Vertreterin des Exekutiv­
rates des Zentrums für den so­
wjetisch-amerikanischen Dialog 
Barbara Habbard betonte: „Auf 
allen Gebieten entstehen schöne 
Initiativen. Das Treffen von Bür­
gern beider Länder stützt sich 
auf Zusammenarbeit, die den 
Übergang zum neuen Denken 
und zu neuen Handlungen 
leichter macht. Wir hoffen, daß 
wir reale Projekte ausarbeiten, 
die persönliche Kontakte vertie­
fen und damit einen Blick In das 
dritte Jahrtausend werfen kön­
nen.“

Zur feindseligen Kampagne
gegen die DDR

Eine lautstarke feindselige 
Kampagne Ist In letzter Zelt von 
gewissen politischen Kreisen 
und Massenmedien der BRD und 
Westberlins gegen die DDR ent­
faltet worden. Anlaß dazu war 
ein Zwischenfall am 17. Januar 
In Berlin bei der traditionellen 
Demonstration von Werktätigen 
der Republikhauptstadt zum Ge­
denken an Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg. Zwischenfall ist 
eigentlich nicht das richtige 
Wort. Vielmehr handelte es sich 
um eine vorsätzliche Provokation 
einer Gruppe von Personen, die 
in Verletzung der Öffentlichen 
Ordnung die Demonstration zu 
stören versuchten.

Größtenteils sind es Renega­
ten, die aus ihrer feindseligen 
Haltung zum sozialistischen 
deutschen Staat schon lange kein 
Hehl mehr machen. Das war ein 
provokatorisches Schauspiel’ mit 
verteilten Rollen. Keineswegs 
zufällig hatten sich am Ort 
Geschehens Kamerateams 
westdeutschen Fernsehens 
Korrespondenten aus der 1 
und Westberlin eingefunden.

des 
des 
und

BRD

Als aber die zuständigen Orga­
ne der DDR die Ordnung wieder­
hergestellt und die Schuldigen zur 
Verantwortung gezogen hatten, 
wurde in der BRD und in West­
berlin eine böswillige Kampagne 
gegen die Deutsche Demokrati­
sche Republik entfaltet.

Es erhebt sich die Frage: Wa­
rum wurde diese Provokation aus­
gerechnet heute unternommen? 
Anscheinend geht der vor allem 
nach der Unterzeichnung des 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
trags über die Liquidierung der 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite eingesetzte Prozeß 
der internationalen Entspannung 
manch einem In der BRD und in 
Westberlin wider den Strich. In 
diesen Kreisen ist man offenkun­
dig auch über das wachsende In­
ternationale Ansehen der DDR 
und deren konsequenten Kampf 
für die Stärkung der Internatio­
nalen Sicherheit und Normalisie­
rung der Lage auf dem euro­
päischen Kontinent besorgt. Doch 
die Urheber des feindseligen 
Rummels gegen die DDR haben 
kaum eine'Chance, diesen Prözeß 
aufzuhalten.

Aussöhnungsprozeß erfolgreich
Eine weitere bewaffnete Grup­

pe ist in der Provinz Kunduz auf 
die Seite der Volksmacht überge­
gangen. Dieser Prozeß Ist In 
verschiedenen Ausmaßen praktisch 
In allen Tellen Afghanistans zu 
beobachten, betont die Nach­
richtenagentur Bakhtar. Im 
vergangenen Jahr haben beispiels­
weise in der Provinz Baghlan 
2 613 Konterrevolutionäre den 
bewaffneten Kampf aufgegeben. 
34 bewaffnete Gruppen führen 
Verhandlungen mit den örtlichen 
Behörden.

Diskussion

Zusammenarbeit zwischen Aeroflot und Air Mali
Die Zahl der Kunden der so­

wjetischen Flug gesellschaft 
Aeroflot nimmt in Mall stän­
dig zu. Allein im vergangenen 
Jahr wurden mit den Aeroflot- 
Maschinen, die die Strecke Mos­
kau—Bamako—Moskau mit Zwi­
schenlandungen in Uagadugu, 
Tripolis, Monrovia und Budapest 
befliegen, über 3 000 Fluggäste 
sowie Hunderte von Tonnen 
Fracht befördert. In diesem Jahr 
soll diese Zahl weiter wachsen.

Die Aeroflot-Vertretung In Ma­
ll wurde vor mehr als 20 Jahren 
eröffnet. Inzwischen haben 
70 000 Personen von den Dien­
sten der sowjetischen Fluggesell­
schaft Gebrauch gemacht. Konti­
nuierlich entwickelt sich die Zu­
sammenarbeit zwischen Aeroflot 
und der Gesellschaft Air Mali. 
Im vergangenen Jahr arbeiteten 
sowjetische Piloten des öfteren 
mit ihren malinesischen Kollegen

zusammen. Sowjetische Flieger 
wurden unter anderem bei der 
Hilfeleistung für die Dürrenop­
fer eingeschaltet.

In einem TASS-Gespräch sprach 
Draman Dlarra, Direktor des ma­
linesischen Amtes für Zivilluft­
fahrt. seinen tiefempfundenen 
Dank für die umfassende sowjeti­
sche Unterstützung aus, die der 
Fluggesellschaft Air Mall erwie­
sen wird.

Die Anhörungen über die Rati­
fizierung des sowjetisch-amerika­
nischen Vertrages über die Liqui­
dierung der Raketen mittlerer und 
kürzerer Reichweite werden im 
außenpolitischen Senatsausschuß 
und im Streitkräfteausschuß des 
Senats fortgesetzt. Am Dienstag 
äußern sich die früheren ”” * 
Verteidigungsminister 
Weinberger, Harold 
James Schlesinger, 
McNamara und Elliott 
son Im außenpolitischen 
zu dieser Frage.

Nach Ansicht Browns 
sowjetisch-amerikanische 
tenvertrag In politischer Hinsicht 
wichtig, wird doch durch dessen 
Abschluß die Tatsache bekräftigt, 
daß der Prozeß der Rüstungs­
kontrolle ein unveräußerliches 
Element der Beziehungen zwi­
schen den USA und der UdSSR 
Ist. Er betonte, daß der Vertrag 
„Im Interesse der nationalen 
Sicherheit der USA“ Hegt, und 
rief zu dessen Ratifizierung ohne 
Änderungen auf. Wenn der Ra­
ketenvertrag durchkreuzt wird, 
so „läßt es sich kaum vorstellen, 
wie wir und die Sowjetunion In
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USA lehnen Resolutionsentwurf 
nichtpaktgebundener Länder ab

Die Vereinigten Staaten 
haben gegen den von 
nichtpakfgeb u nde n e n 
Ländern unterbreiteten 
Resolufionsentwurf des
UN-Sicherheitsrales ihr
Veto eingelegt. In diesem 
Dokument wird auf die 
dringende Notwendigkeit 
verwiesen, eine umfas­
sende, gerechte und dau­
erhafte Regelung des 
arabisch-israelischen Kon­
flikts herbeizuführen, des­
sen Bestandteil das Pa­
lästinenser-Problem ist. 
Es enthält ferner die For­
derung an Israel, auf den 
besetzten arabischen Ter­
ritorien die Politik und 
Praxis sofort einzustellen, 
die eine grobe Verletzung 
der Menschenrechte dar- 
stellen.

Washington hat erneut 
den proisraelischen und 
anfiarabischen Charakter 
seiner Nahostpolitik be­
kräftigt. Die Position, die 
die Vereinigten Staaten 
im Sicherheitsrat bezogen 
haben, hat ein weiteres 
Mal vor. Augen geführt, 
was die Behauptungen 
amerikanischer Offizieller 
über das „ausgewogene" 
Herangehen des Weißen 
Hauses an dié Angelegen­
heiten des Nahen Ostens 
werf sind. Die Illusionen, 
die es in einigen arabi­
schen Kreisen in Bezug 
auf die „Vermittlerrolle" 
Washingtons in der Na­
hostregelung und auf sei­
nen positiven Beitrag zur 
Herstellung des Friedens

in dieser explosiven Re­
gion bisher gegeben hat, 
sind zerstreut. Nicht .von 
ungefähr ist die Ent­
täuschung über die Posi­
tion der USA auch in 
Äußerungen selbst „ge- 
mäßiger" arabischer Führer 
deutlich geworden.

Es ist bemerkenswert, 
daß die USA die negative 
Position im Sicherheitsrat 
in dem Moment bezogen 
haben, da Tel Aviv fori- 
fährt, den Volksaufstand 
der Palästinenser in den 
okkupierten Territorien im 
Blut zu ersticken und das 
Projekt einer „Autonomie" 
für die palästinensische 
Bevölkerung des Wesf- 
jordangebiefes und des 
Gazastreifens erneut aus

der Mottenkiste geholt 
wurde. Nach wie vor ver­
weigern die USA den 
Palästinensern das unver­
äußerliche Recht auf natio­
nale Selbstbestimmung. 
Sie sind faktisch an einer 
schnellstmöglichen und 
gerechten Regelung des 
arabisch-israelischen Kon­
flikts nicht interessiert.

Die für dieses Jahr an- 
gesefzfen Präsidenten­
wahlen in den USA, bei 
denen die proisraelische 
zionistische Lobby be­
kanntlich eine beträcht­
liche Rolle spielt, werden 
diese Position kaum än- 
derrf können.

Grigori WASSIUEW, 
TASS-Kommentator

Wohnungsproblem bleibt akut
Das Wohnungsproblem in 

Bangkok bleibt nach wie vor 
akut. Gegenwärtig gibt es in der 
Landeshauptstadt rund 1 000 
Behausungen, in denen mehr als 
1 Million Personen zusammen­
gepfercht wohnen. In den kläg­
lichen Hütten aus Metall und 
Brettern fehlt der unentbehr­
lichste kommunale Komfort.

Dessenungeachtet blelden die 
Behörden von Bangkok bei der

Lösung des Wohnungsproblems 
passiv. Maßnahmen werden schon 
realisiert, aber welcher Art? Im 
vorigen Jahr wurden gemäß dem 
von der Regierung entwickelten 
Programm der „Säuberung 
Bangkoks“ rund 200 städtische 
Armensiedlungen vernichtet. 
Darauf wurden 200 000 Bewoh­
ner aufgefordert, in alle vier 
Richtungen zu ziehen.

Die Öffentlichkeit des Landes

fordert von der Regierung, das 
Programm der Hilfeleistung für 
die Obdachlosen und Bewohner 
von Elendsbehausungen zu revi­
dieren. auf zwangsweise Aussied­
lung zu verzichten und die 
Obdachlosen mit billigen Häu­
sern oder Grundstücken für de­
ren Bau zu versorgen.

Unsere Bilder: Einwohner 
einer Armensiedlung, an denen 
Bangkok so reich Ist.

Fotos: TASS

über den Raketenvertrag fortgesetzt
absehbarer Zukunft die Ausarbei­
tung mehr oder weniger wesent­
licher Abkommen auf dem Gebiet 
der Rüstungskontrolle erwarten 
können."

Brown betonte, daß Im Zu­
sammenhang mit der Ratifizie­
rung des Vertrages In der 
NATO „einige politische Proble­
me“ entstehen können. Die nega­
tiven politischen Momente wären 
aber viel bedeutender, wäre der 
Vertrag nicht abgeschlossen oder 
nicht ratifiziert.
. „Ich unterstütze den Vertrag 
von ganzem Herzen und ohne 
Bedingungen“, erklärte Robert 
McNamara. Der Vertrag könnte 
„zu einem kleinen Schritt zu 
bedeutenderen Verhandlungen 
mit der Sowjetunion werden“. 
Einen ähnlichen Standpunkt 
brachte Elliott Richardson zum 
Ausdruck, nach dessen Meinung 
sich Im Ergebnis der Ausarbei­
tung des Vertrages“ die Mög­
lichkeit für weitere Fortschritte 
auf dem Gebiet der Rüstungs­
kontrolle eröffnet".

Für die Ratifizierung des 
Vertrages sprach sich auch 
James Schlesinger aus. Er beton­

te aber, daß die USA in dem 
Zeitraum nach der Unter­
zeichnung des Raketenvertrages 
„Ihre Verpflichtungen gegenüber 
den Verbündeten bekräftigen und 
Ihre führende Rolle“ in der 
NATO untermauern sollen. „Die 
nukleare Abschreckung wird 
verändert, aber nicht abge­
schwächt“. erklärte er.

Caspar Weinberger, der Ende 
vergangenen Jahres aus dem 
Amt des Verteidigungsministers 
ausgeschieden war, stellte fest, 
daß der Raketenvertrag „eine 
vernünftige Übereinkunft ist, die 
sowohl der außenpolitische Senats­
ausschuß als auch der ganze 
Senat unterstützen müssen“. 
Zugleich erklärte der frühere 
Pentagon-Chef, daß die Verhand­
lungen mit der Sowjetunion nur 
„von der Position der Stärke 
aus“ geführt werden sollen.

Im ähnlichen Sinne äußerte 
sich der Oberste all. Befehlshaber 
Europas, General John Galvln, im 
Streitkräfteausschuß. Einerseits 
stellte er fest, daß eine Nichtrati­
fizierung des Vertrages durch 
den Senat „ernsthafte negative

Folgen für die Einheit der NATO 
haben wird’*. Andererseits ver­
sicherte er aber den Gesetzge­
bern. daß die USA und ihre west­
europäischen Partner das Pro­
gramm der Modernisierung so­
wohl der nuklearen als auch der 
konventionellen Kräfte der 
NATO trotzalledem fortsetzen sol­
len. Als „Unveräußerllchelemen- 
te“ des Programms der Moder­
nisierung der taktischen Kern- 
Galvin die Entwicklung einer 
neuen luftgestützten taktischen 
Kernkrakete, die Erweiterung 
der Kampfmöglichkelten der 
kemwaffentragenden Flugzeuge, 
die Modernisierung der Atomartil­
lerie und die Entwicklung einer 
neuen taktischen Rakete mit ei­
nem nuklearen Gefechtskopf, die 
das Raketensystem Lance erset­
zen soll.

Es waren nicht die ersten 
Aufrufe dieser Art bei den ge­
genwärtigen Hearings. Es ent­
steht der Eindruck, daß viele in 
Washington bemüht sind, die 
Beseitigung der Raketen mittle­
rer und kürzerer Reichweite um 
jeden Preis zu „kompensieren“.

Was die soziale Seite des genann­
ten Widerspruchs betrifft — so 
Ist das eine wichtige Frage, lei­
der aber unerforschte. Ich stelle 
sie mir so vor: Vom Ende der 
zwanziger Jahre an bildeten sich 
bei uns die Superzentrallsierung 
der Macht und administrative 
Verwaltungsmethoden. Dafür gab 
es sowohl objektive als auch sub­
jektive Ursachen. Daher auch 
das beschleunigte Tempo der 
Kollektivierung, der Entwicklung 
der Schwer- und der Verteidi­
gungsindustrie. Auf dem, wie das 

. getan wunde, liegt der Stempel 
der Persönlichkeit Stalins. Die 
Industrialisierung wurde In be­
deutendem Maße auf Kosten der 
Bauernschaft durchgeführt. Man 
zahlte Ihnen zu wenig für Ihre 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
Indem man die sogenannte 
„Preisschere“ anwendete. Das 
mußte zwangsmäßig gewisse 
Probleme In den Beziehungen 

‘ zwischen den Klassen mit sich 
* bringen. Nicht von ungefähr 

verschärfte sich während der Kol­
lektivierung der Klassenkampf, 
der teilweise durch diese Politik 
stimuliert wurde. Somit wird die 
Wiederherstellung der ökonomi­
schen Gerechtigkeit gegenüber 
den Bauern zugleich das Bündnis 
der beiden werktätigen Klassen 
— der Arbeiter und Bauern — 
festigen.

Ein anderes soziales Problem 
Ist die Bürokratisierung. Die 
übermäßige Zentralisierung der 
Macht führte zur Trennung der 
Leiter von den Angeleiteten. Es 
tauchten soziale Sonderinteressen

der Verwaltdngsgruppen auf, 
zeichneten sich Druck-Gruppen 
ab. Sie bilden nun wohl das 
Haupthindernis bei der Durch­
führung der Reform. Aber Ich 
mache gleich den Vorbehalt: Ich 
bin nicht geneigt, den Wider­
stand, der den Reformen geleistet 
wird, allein auf den Bürokratis­
mus zu beschränken. Eine solche 
Auslegung wäre meines Erachtens 
einseitig, da es sowohl unter den 
breiten Massen als auch Im Ver­
waltungsapparat begeisterte An­
hänger der Reformen gibt, des­
gleichen gibt es sowohl hier als 
auch dort Gegner und Zweifler.

III.
Blinow. Der Sozialismus Ist 

eine Gesellschaftsordnung, • die 
erstmals in der Geschichte als 
bewußtes Ziel sich die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit 
auf der Grundlage einer größt­
möglichen Befriedigung Ihrer 
vernünftigen Bedürfnisse stellt. 
Somit stimmen die höchsten In­
teressen von Persönlichkeit und 
Gesellschaft überein, zwischen 
Ihnen gibt es keinen Antagonis­
mus; das bedeutet jedoch nicht, 
daß es zwischen Ihnen auch keine 
Widersprüche gibt. Die sowjeti­
sche Philosophie erarbeitete 
Jahrelang den Aspekt der Einheit 
von Persönlichkeit und Gesell­
schaft. Die praktischen Erfahrun­
gen brachten uns zur Anerken­
nung dessen, daß zwischen Per­
sönlichkeit und Kollektiv, zwi­
schen Kollektiv und Gesellschaft 
ein Widerspruch besteht. den

man verallgemeinert als den Wi­
derspruch zwischen Persönlichkeit 
und Gesellschaft bezeichnen kann. 
Wie Ist dieser Widerspruch zu 
erklären und welche Rolle spielt 
er bei der Entwicklung der Ge­
sellschaft?

Burlazki. Hier Ist wirklich 
ein Widerspruch vorhanden. Denn 
obgleich die Gesellschaft die 
Befriedigung der Bedürfnisse der 
Persönlichkeit als Ziel stellt, ist 
sie angesichts des unzureichen­
den Entwicklungsniveaus der 
Produktivkräfte genötigt, die 
Verteilung gemäß der Arbeit zu 
verwirklichen. Zugleich Ist die 
Persönlichkeit bestrebt, alle Ihre 
Bedürfnisse zu befriedigen, aber 
die Gesellschaft beschränkt de­
ren Konsumtion durch das Maß 
der Individuellen Arbeitsleistung. 
Durch Vergrößerung der Menge 
und der Qualität Ihrer Arbeit 
kann die Persönlichkeit Ihren 
Konsumtionsanteil vergrößern. 
Das ist ein mächtiger Stimulus 
für die Hebung der sozialen und 
Produktionsaktivität der Persön­
lichkeit, Jedoch unter der Bedin­
gung, wenn die Verteilung wirk­
lich entsprechend der geleisteten 
Arbeit stattfindet, d. h., wenn 
ein objektives Maß der Vergleich­
barkeit des Arbeitsaufwands ge­
funden worden Ist, und zweitens, 
wenn in der Gesellschaft reelle 
Voraussetzungen für die Entfal­
tung aller Fähigkeiten der Ge­
sellschaft geschaffen sind. Hier 
kommen wir wieder auf die Rol­
le der Demokratie im Sozialismus 
zurück.

Die Verteilung gemäß der Ar­
beitsleistung verkörpert die so­
ziale Gerechtigkeit In der gege­
benen Etappe der historischen 
Entwicklung der Gesellschaft. 
Gerade damit Ist jetzt das Schick­
sal der vorgesehenen Reformen, 
das Schicksal der Umgestaltung 
verbunden. Aber die Realisierung 
dieses Prinzips bringt soziale 
Probleme hervor. Die Sache ist 
die, daß der Sozialismus im All­
tagsbewußtsein fest verwurzelt 
Ist mit den patriarchalischen Tra­
ditionen der Gleichmacherei. 
Und mit ihr ist eine solche psy­
chologische Erscheinung verbun­
den wie der soziale Neid (viele 
denken nicht daran, wie sie sel­
ber besser leben könnten, sondern 
daran, daß andere nicht besser 
als sie leben sollten). Diese 
psychologischen Klischees sind, 
wie mir scheint, das größte Hin­
dernis auf dem Wege der Umge­
staltung, die als die Hauptbedin­
gung gleichwertige Verteilung 
auf Grund der Leistung unter 
Berücksichtigung der Menge und 
der Qualität stellt, und folglich 
die Voraussetzungen für eine 
gewisse soziale Ungleichheit 
schafft. Natürlich muß die Ver­
teilung von der Gesellschaft re­
guliert werden, aber zugleich 
müssen wir deutlich einsehen, 
daß ohne eine auf die Vergröße­
rung der Ungleichheit bei der 
Konsumtion abgezlelte Politik 
kein effektiver Hebel zur Hebung 
der Produktion geschaffen wer­
den kann. Meiner Meinung nach 
bildet der ökonomische Wettstreit 
den Hauptmechanismus unserer

dynamischen Entwicklung — der 
Wettstreit zwischen Individuen, 
zwischen Arbeitskollektiven, zwi­
schen verschiedenen sozialen 
Gruppen.

Blinow. Können Sie viel­
leicht sagen, ob jemand von den 
sowjetischen Philosophen die 
Frage des Widerspruchs zwi­
schen Persönlichkeit und Gesell­
schaft erforscht? Wie wird sie 
heute gestellt?

Burlazki. Wir können auf 
diese Frage vorläufig nicht ant­
worten. Lange Zelt war die 
Aufmerksamkeit der Gesell­
schaftswissenschaften auf alle 
Erscheinungsformen der Harmo­
nie in der sozialistischen Gesell­
schaft konzentriert, herrschte der 
Standpunkt, der vom Abhanden­
sein von Widersprüchen zwischen 
Persönlichkeit und Gesellschaft 
in Ihr ausging. Jetzt Ist es augen­
scheinlich, daß gerade ein solches 
Vorgehen zur theoretischen 
Grundlage der Gleichmacherei 
wurde. Jetzt haben wir die Be­
deutung der Verteilung gemäß 
der Arbeitsleistung eingesehen. 
Dies dst jedoch nur das Prinzip. 
Wie Ist es aber in der Praxis 
anzuwenden? Vorausgesetzt, ein 
Wissenschaftler oder ein Erfin­
der hat einen Vorschlag elnge- 
bracht, der Millionengewinne 
ergeben hat. Wieviel soll es selbst 
bekommen? Im Westen würde er 
ein Millionär werden, bei uns 
aber bekommt er nur eine Prä­
mie. Aufgrund des Prinzips der 
Verteilung gemäß der Leistung 
müssen wir ihm einen gewissen.

ziemlich hohen Prozentsatz ge­
währen, um seine Arbeit in Zu­
kunft zu stimulieren. Zugleich 
aber können wir ihm nicht allzu­
viel geben, weil er im Sozialis­
mus kein Kapital schaffen und 
sich nicht in einen Rentier ver­
wandeln darf, der fremde Arbeit 
ausbeutet. Was für ein Muster 
kann es hier geben? Vorläufig 
kennt niemand eine Antwort dar­
auf. Klar Ist nur, daß die Erfin­
dertätigkeit bedeutend breiter 
stimuliert werden muß. desglei­
chen auch Unternehmergeist und 
Schöpfertum. Zugleich muß die 
Progressivsteuer erhöht werden. 
Das dst im Prinzip klar, doch Ist 
diese Frage weder theoretisch 
noch praktisch erforscht.

Blinow. Gestatten Sie 
mir, einige eigene Meinungen zu 
äußern. Das ökonomische Haupt­
prinzip im Sozialismus „Jeder 
nach seinen Fähigkeiten. Jedem 
nach seiner Leistung“ bedeutet 
wahrscheinlich auch die ökonomi­
sche Hauptbezdehung, und diese 
Ist die Beziehung zwischen Per­
sönlichkeit und Gesellschaft. Ich 
möchte den objektiven Charakter 
dieser Beziehung betonen: Die 
Persönlichkeit kann nicht leben, 
ohne zu arbeiten, die Persön­
lichkeit kann nicht mehr bekom­
men als sie verdient hat, aber sie 
kann, wde Sie mit Recht sagten, 
Ihren Konsumtlonsantell vergrö­
ßern durch die Vergrößerung der 
Menge und der Qualität Ihrer 
Arbeit. Gerade diese objektive 
materielle Kraft stimuliert vor al­
lem die Aktivität Jeder Persön­

lichkeit und setzt somit gewaltige 
soziale Energien frei, qle das 
revolutionäre Tempo der Entwick­
lung des Sozialismus sichern.

In unserem vorigen Dialog 
sprachen wir über die Bedeutung 
des Gegensatzes—Plan und Markt. 
Das ist wirklich der ökonomische 
Hauptgegensatz unserer Gesell­
schaft. Was bedeutet sie aber? 
Der Plan — das ist die höchste 
Verkörperung der ökonomischen 
Interessen der Gesellschaft, der 
Markt — das ist die Verkörpe­
rung der gegenwärtigen kurz­
fristigen Interessen der Persön­
lichkeit. Nehmen wir das gesell­
schaftliche Leben in der UdSSR. 
Das Hauptprinzip seiner Organi­
sation ist der demokratische Zen­
tralismus. Er Hegt der Partei­
organisation, den staatlichen In­
stitutionen, allen gesellschaft­
lichen Organisationen zugrunde. 
Aber er Ist nichts anderes als 
die politische Verkörperung der 
Einheit des Gegensatzes von Ge­
sellschaft und Persönlichkeit, 
d. h. die Verallgemeinerung der 
Interessen der Persönlichkeit 
durch die Demokratie, die Rea­
lisierung dieser Interessen durch 
den Zentralismus. Die Einheit des 
Gegensatzes von Persönlichkeit 
und Gesellschaft durchdringt alle 
Bereiche des gesellschaftlichen 
Lebens Im Sozialismus und findet 
ihre Verkörperung in Jedem 
Einzelnen von ihnen. Und das 
bedeutet meines Erachtens, daß 
.der Schlüssel zur Lösung des 
Problems des objektiven Haupt- 
wlderspruchs gerade hier zu su­
chen ist.
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Bei den Freunden in Orenburg
Mehrere Jahre steht unser Klub 

„Weiße Rose" in freundschaft­
lichem Briefwechsel mit dem Klub 
„Kamerad“ aus Orenburg. Eines 
Tages erhielten wir die Einladung, 
am Festival „Völkerfreudschaft" 
in Orenburg teilzunehmen. Das war 
eine erfreuliche Überraschung — 
endlich sollten wir einander per­
sönlich kennenlernen. Im Brief 
hieß es aber, daß wir auf dem Fe­
stival unser Kasachstan vertreten 
sollen. Das war eine verantwort­
liche Sache, daher gingen wir 
gleich an die Vorbereitung. Außer 
uns sollten dort Kinder aus fünf

weiteren Unionsrepubliken eintref­
fen.

In kasachischen Nationaltrachten 
und in kasachischer Sprache be­
grüßten wir die Teilnehmer des 
Festivals in Orenburg und berichte­
ten über das multinationale Ka­
sachstan. Wir sangen russische, 
ukrainische, deutsche, kasachische 
und tatarische Lieder und zeigten 
die Komposition, bestehend 
Tanzminiaturen der Völker 
Republik. Durch eine von 
mitgebrachte Diareihe 
die Versammelten eine 
Vorstellung von Aktjubinsk und

aus 
der 
uns 

bekamen
nähere

dessen Sehenswürdigkeiten, 
mußten sehr viel über 
Landsmännin, die Heldin der 
wjetunion Alija Moldagulowa 
zählen.

Für uns war es eine Freude, 
sere Altersgenossen »aus 
RSFSR (Orenburg), 
Belorußland, der Ukraine, aus 
Tadshikistan und aus Litauen nä­
her kennenzulernen. Wir haben die 
gleichen Probleme im Schulalltag, 
in der Pionierarbeit und im gesell­
schaftlichen Leben.

Klasse 7c, 11. Mittelschule 
Aktjubinsk

Wir 
unsere 

So- 
er-

un- 
der 

Kirgisien,

Eine beeindruckende Reise
Während der Ferien machte ich 

mit meinem Bruder Artur eine Tou­
ristenreise nach Buchara, Samar­
kand und Frunse. Wir wollten uns 
mit der Geschichte und der Kultur 
dieser Städte vertraut machen. 
Vorhin hatten wir recht viel über 
die Sehenswürdigkeiten von Bu­
chara und Samarkand gelesen —

die Städte der alten orientalischen 
Zivilisation.

Die zahlreichen Moscheen und 
Medressen (orientalische Schulen) 
von Buchara sowie die Moschee 
Gur-Emir mit den Gräbern des 
grimmigen Timur und seines welt­
berühmten Enkels Ulugbek, sowie 
das Observatorium Ulugbeks und

viele andere Baudenkmäler sind 
von modernen Hochhäusern um- 

’ ringt. Mitten im Winter blühen hier 
manche Blumen.

In Frunse besuchten wir das 
Frunse-Museum.

Lene SCHULZ, 
Klasse 7b, 74. Schule 

Alma-Ata

David JOST
Kinder Fragen, wir antworten

Ein Leben für die Heimat
Ich möchte gern Näheres über 

den Helden der Sowjetunion 
Woldemar Wenzel erfahren. 
Könnte vielleicht ein Landsmann 
von Wenzel uns seine Erinne­
rungen mitteilen?

Artur SCHULZ, 
Klasse 5b, 74. Schule 

Alma-Ata

Woldemar Wenzel wurde in 
Orlowskoje, einem großen Dorf 
an der Wolga geboren.

Woldemars Wohnhaus lag di­
rekt am Wolgaufer. Er verbrachte 
zusammen mit den Kameraden 
viel Zeit am Fluß und lernte frü­
her schwimmen als lesen.

So wuchs er heran, hatte viele 
Freunde, lernte leicht und gern.

Dann kam das Unglück: zuerst 
starb seine Mutter. Sein Vater 
veränderte sich nach diesem 
Schicksalsschlag sehr, wurde 
wortkarg und gleichgültig zu al­
lem. Die in der Stadt lebende Tan­
te Liese kam ab und zu ins Haus, 
sah nach dem Kleinen, brachte 
manches in Ordnung. Der Vater 
überlebte die Mutter nicht lange.

Tante Liese schrieb darüber ih­
rer Schwester Therese Trautwein, 
die in einer anderen Stadt lebte, 
und diese kam mit Sack und Pack 
nach Saratow gefahren und zog 
zu dem Jungen. Das war ein Glück 
für ihn, denn es war eine herzens­
gute Frau, die ihn umsorgte und 
sich um seine Erziehung kümmerte.

Nicht einmal 15 war Woldemar, 
als er sich gleich nach Beendigung 
der Siebenklassenschule Arbeit 
suchte. Er wollte doch nicht unend­
lich lange auf Kosten seiner Tante 
leben.

Da brach der Große Vaterlän­
dische Krieg aus. Wie viele seine 
noch nicht militärpflichtigen Ka­
meraden, eilte auch Woldemar je­
den Morgen zum Gebäude des 
Wolga-Stadtbezirkskomitees des 
Komsomol, wo Freiwillige für 
Militärschulen angeworben wur­
den. Bei Woldemar klappte es 
zuerst nicht, wenngleich er auch 
angab, er sei 17 Jahre alt. In der 
Tat fehlten ihm nur noch 65 Tage 
dazu. Da er nicht groß gewachsen 
war, sagte er, er wolle zu den Pan­
zersoldaten. Die Mitbewerber sa­
hen seine schmächtige Gestalt 
spöttisch an. Seine Tante sorgte 
sich: „Was ist nur mit dir, mein 
Kind", sagte sie. „Bekommst doch 
satt zu essen, und doch kann man 
bei dir jede Rippe zählen.“ Wolde­
mar ballte die Fäuste und prahlte 
lachend mit seinen Muskeln. Das 
hatte aber wenig Wirkung auf die 
gute Tante. „Geh nur, gehl Nichts 
wie Knochen, Sehnen und Mus­
keln", sagte sie.

Ja, ein Riese war er gewiß nicht. 
Aber von der Sonne tüchtig 
braungebrannt und kräftig, mit 
gut trainiertem sportlichem Körper, 
wußte er sich unter den Kameraden

zu behaupten. Er war zwar verträg­
lich, aber kein Feigling.

Wie schon gesagt, eilte Wolde­
mar jeden Morgen zum Bezirks­
komsomolkomitee. Sein Lehr­
meister wußte es und hatte nichts 
dagegen. Der Meister war es auch, 
der ihm vorschlug, sein Gesuch 
mit W. K. Wenzow zu unter­
zeichnen. ,Was bist du schon für 
ein Nemez, Wolodja*, sagte er da­
bei.

Am 2. Juli hieß es endlich: 
„Wenzow, geh und kündige! Du 
fährst in eine Militärschule“. Ein 
paar Stunden später war er schon 
am Sammelplatz.

In der Kriegszeit waren die 
Lehrgänge nur kurz. Am 6. De­
zember 1941, nach kaum fünf Mo­
naten, war Wolodja schon Leut­
nant und Kommandeur eines 
Maschinengewehrzugs an der 
Front. Seine Feuertaufe erhielt er 
in einem Gefecht bei Pawelez, wo 
gerade die 61. Armee aus der Re­
serve eingesetzt wurde. Er gehörte 
zum 1 185. Schützenregiment die­
ser Armee.

19 Jahre und 19 Tage nur hat 
er gelebt. Zwei Jahre davon 
kämpfte Woldemar an der Front 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges.

Woldemar Wenzel fiel bei der 
Erstürmung des sogenannten 
Ostwalls der Faschisten, wie sie 
ihre Befestigungen am rechten 
Dneprufer nannten. Das war so:

Als erster in seinem Regiment 
hatte der Komsomolze Wenzow 
mit seiner MG-Kompanie den 
Fluß überquert, am rechten Dnepr­
ufer den nötigen Brückenkopf 
erobert und ihn gegen die zehn­
fache Übermacht der angreifenden 
Faschisten verteidigt — standhaft, 
kühn und verwegen—bis das ganze 
Regiment den Fluß forciert und 
den Angriff am rechten Ufer fort­
setzte.

Der 25. September 1943 ist der 
Tag, an dem Woldemar (an der 
Front nannte man ihn Wolodja) 
ums Leben kam. Laut Erlaß des 
Obersten Sowjets der UdSSR wur­
de ihm der Titel „Held der So­
wjetunion" postum verliehen. In 
einem Schreiben der Hauptverwal­
tung des Verteidigungsministeri­
ums der UdSSR vom 14.6.1969 
heißt es: „Held der Sowjetunion 
Wenzow Wladimir Kirillowitsch, 

* geboren 1924, ehemaliger Zugkom­
mandeur der 2. MG-Kompanie des 
1 185. Schützenregiments der 356. 
Infanteriedivision ist am 25.9. 1943 
gefallen und im Dorfe Tschumak, 
Dorfsowjet Wischnjowka, Rayon 
Repki, Gebiet Tschernigow, beer­
digt worden.“

Ehre und Ruhm ihm für allezeit!
Möge er uns im Leben stets ein 

leuchtendes Vorbild sein!

Alexander HASSELBACH 
Schriftsteller

Das Halstuch
Als bei unsrer Hannelore 
jüngst das Halstuch

ging verloren, 
stöbert’ sie in allen Ecken, 
konnte aber nichts entdecken. 
Um zu helfen, eilte dann 
Lorchens Großmama heran, 
suchte auch, begann zu wühlen 
unter Tischen, Bänken, Stühlen... 
Suchte auch im Schrank,

in Spinden 
doch auch hier war 

nichts zu finden. 
Dann trat sie ans

Kinderbettchen, 
hier schlief sorgenlos

klein Gretchen, 
um den Hals das Tuch

gebundenl 
Endlich hatten sie's gefunden! 
Ist die Schwester auch

noch klein, 
möchte Pionier sie sein.

Wintermorgen
Frischer Schnee, 
der nachts ging nieder, 
hüllt mein Dorf 
in Silberpracht.
Und es hat 
das Land sich wieder 
wie ein Märchen 
schöngemacht.
Ringsum traumhaft 
kaltes Schweigen.
Ja, sogar 
kein Lüftchen weht. 
Nur ist hörbar, 
wie am Brunnen 
knarrend sich 
der Schwengel dreht.

Unsere Anschrift:
Kasaxcuaa CCP, 

480044, AnMa-Ara, 
yn. M. ropbKoro, 50, 4-R >t«>k

00000000000000000000000000000000000000000000000000 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0 
0
0

0

Shanna, die Klassenanführerin
Oft höre ich von meinen Mit­

schülern, daß ihnen der Tag zu kurz 
sei. Sie würden sich gern mit einem 
interessanten Hobby beschäftigen, 
Zirkel besuchen, mehr Zeit dem 
Lernen, den Haushaltsarbeiten und 

den Eltern widmen. Aber der Tag 
ist ja so-okurz! Für diese „armen“, 
so sehr „beschäftigten“ Leutchen 
schreibe ich diese Zeilen über mei­
ne Freundin Shanna Nurpeissowa.

Shanna besucht die 10. Klasse 
cfer Schule mit erweitertem Eng­
lischunterricht. In ihrem Zeugnis 
gibt es außer Fünfen keine ande­
ren Noten. So lange ich Shanna 
kenne, war sie erst eine aktive Pio­
nierin, und jetzt ist sie eine aktive
B0000000000000000000000000000000000000000000000BB0

Komsomolzin. Mehrere Jahre ist 
sie Mitglied des Schülerrates. 
Dank ihrem Einfall und ihrer Be­
harrlichkeit wurde in unserer Schu­
le ein Selbstverwaltungstag durch­
geführt.

Auf der jüngsten Komsomolver­
sammlung wählte man Shanna 
zum Sekretär. Sie versucht, in der 
ziemlich vernachlässigten organisa­
torischen Arbeit Ordnung zu schaf­
fen. Auf ihre Initiative wurden die 
Disziplin-Aktionen des Komsomol­
komitees „Deine Schulkleidung" 
und „Langschläfer, hütet euch!" 
durchgeführt. Nach jeder Aktion 
wird das Extrablatt „Der Igel“ 
herausgegeben, wo die Langschlä­

fer einer scharfen Kritik ausgesetzt 
werden. Heute ist die Zahl der Dis­
ziplinverletzer sprunghaft zurück­
gegangen.

Die angespannte Arbeit im Kom­
somolkomitee nimmt sehr viel Zeit 
in Anspruch, aber Shanna lernt 
ausgezeichnet, musiziert und liest 
viel. Sie wohnt bei ihren bejahrten 
Großeltern und führt ihren ganzen 
Haushalt — macht alles sauber, 

kocht, bäckt wunderbare Torten und 
Kuchen, wäscht die Wäsche und 
bügelt.

Sie hat es gelernt, ihre Zeit rich­
tig einzuteilen. Glaubt ihr es mir 
nicht?

Wenn nicht, dann kommt zu uns- 
in die Schule und lernt sie kennen.

Dshambul

Lene SCHWAND, 
10. Klasse

'f-T.

JürJungeJfaturfreunde^

Einiges über
den Igel im Hause

„Physik ist
meint Alex Gräfenstein. Seine 
Mitschüler aus der 6b sind mit ihm 
völlig einverstanden. Die physika­
lischen Gesetze, die Experimente 
und Laborarbeiten helfen ihnen in 
manche Geheimnisse der sonst so 
gewöhnlichen Naturerscheinungen 
und Gegenstände einzudringen. Sie 
können nun genau erklären, warum 
das Eis schmilzt, warum das Was­
ser kocht, warum ein Stein schwer 
und eine Daune leicht ist, warum 
der Gummiball hüpft und eine Ku­
gel aus Holz oder Metall nicht.

Die unendlich vielen Warum? 
und Wie? der Schüler Lena Konj- 
kowa, Alex Gräfenstein, Oxana 
Denissjuk, Viktor Göhringer, 
Angela Hoffmann (im Bild v. 1. n. 
r.) beantwortet ihr Physiklehrer 
Andreas Keil.

„Ich mag es sehr, 'wenn meine 
Schüler ,fragewütig* werden. Je

ein prima Fach!“
mehr Fragen sie stellen, desto in­
teressanter fällt die Stunde aus. 
Oft zeige ich ihnen physikalische 
Filme. Dabei beobachte ich meine 
Schüler von der Seite und merke, 
daß sie sich wirklich dafür inter­
essieren", erzählt der Lehrer.

Die Schüler der 6b machen die 
im Film gesehenen Experimente 
nach.
„Bei jedem Experiment überprüft 

man seine theoretischen Kenntnis­
se“, meint Viktor Göhringer, „und 
behält das physikalische Gesetz 
auf immer im Gedächtnis.“

Lena, Oxana, Alex, Viktor und 
Angela sind genau so wie ihre 
Mitschüler, jedesmal mit Ungeduld 
auf die nächste Physikstunde ge­
spannt, weil sie da stets ètwas 
Überraschendes erwartet.

Text und Fotos: Jürgen Witte 
Karaganda

Eines Morgens fand Ich In meinem 
Hühnerstall einen Igel. Er war ausgehun­
gert und fraß gierig mit den Kaninchen 
mit. Am Anfang hatte er etwas Furcht, 
aber als er merkte, daß der Mensch und 
die Haustiere Ihm nichts Schlimmes anta­
ten, wurde er dreister.

Der Igel fraß alles, was da war, trank 
Wasser, doch am liebsten warme Milch. 
Er wußte sogar schon ungefähr, wann Ich 
die Hühner füttern werde. Er hielt keinen 
Winterschlaf und war ziemlich laut. Aber 
Im Frühjahr war mein kleiner Gast plötzlich 
verschwunden. Warum wohll

Hadja TEICHRIEB, 
Dshambul

Diese Frage richten wir an 
den Zoologielehrer Jakob WI- 
RACHOWSKI. Hier seine Ant­
wort.
Der Igel ist ein nützliches Tier— 

chen. Es vertilgt Mäuse und anden 
schädliche Nagetiere. Also nützlich 
und ganz im Sinne des Natur­
schutzes wäre es, wenn wir jungen 
Igeln, die sich oft in Ställe und 
Scheunen verirren, Winterquartier 
bieten würden. Wie ist er aber zu 
behandeln?

Man'muß ihn an seinem natür­
lichen Winterschlaf behindern, weil 
er die Nahrungsaufnahme blok- 
kiert; der neue Hausfreund könnte 
dann im Schlag verhungern. Eine 
feste Kiste mit mindestens 30 cm 
hohen Seitenwänden — die Igel 
können hervorragend klettern! — 
muß also warm stehen, im Hei­

Zum Nachgrübeln

Warum plagt mich
schlugen dje Mäd- 
Spiel der Lustigen 
zwischen der Mäd-
Jungénmannschaft 

durchzuführen. O, ja, gute Ideen 
kommen bei uns schon an, wenn 
wir sie bloß nicht selbst zu schmie­
den brauchen.

Die Mädchen wählten die 
men, luden unsere Freunde 
der 8. Klasse ein, die für 
Daumen drücken sollten.

Die Jungenmannschaft kleidete 
sich als Seeräuber und die Mäd­
chen stellten listige Füchse 
Es gelang ihnen diesmal

dieser kleine Vorfall?
Vor kurzem 

chen vor, das 
und Findigen 
chen; und

The- 
aus 
uns

dar. 
aber 

nicht, uns zu überlisten. Wir hat­
ten unser bißchen „Männergrips“ 
angestrengt, und übertrumpften 
sie beim Rätsellösen.

Das Wettspiel fiel 17:17 aus. 
Ehrlich gesagt, taten mir die Mäd­
chen leid — sie hatten sich so viel 
Mühe gegeben und mußten sich mit

Alte bekannte Geschichten und Märchen

Kater Waska
Kater Waska war alt geworden 

und hatte schlechte Zähne bekom­
men. Einst war er ein großer Mäu­
sejäger gewesen.

Nun lag er den ganzen Tag auf 
dem Ofen und dachte nach, wie er 
wieder scharfe Zähne bekommen 
könnte.

Nachdem er lange überlegt hat­
te, ging er zu einer alten Zauberin. 
„Großmutter", knurrte der Kater, 
„setz mir scharfe Zähne aus Eisen 
ein, meine eigenen sind schon lan­
ge abgebrochen."

„Gut“, sprach die Zauberin, 
„aber das erste, was du damit 
fängst, gehört mir."

Der Kater versprach es, bekam 
neue Zähne aus Eisen und lief 
nach Hause. Er konnte die Nacht 
kaum erwarten, schlich im Zim-

mer hin und her und schnupperte 
nach Mäusen. Plötzlich war ihm, 
als ob etwas vorbeihuschte. Er 
stürzte darauflos, verfehlte aber 
das Ziel. Er schlich weiter — da 
war es wieder.

„Warte!“ dachte Kater Waska, 
blieb stehen, schielte vorsichtig 
nach allen Seiten und drehte sich 
um. Plötzlich machte er einen 
Sprung, drehte sich wie ein 
Brummkreisel und biß mit seinen 
eisernen Zähnen in... seinen eige­
nen Schwanz.

Da tauchte auch schon die Zau­
berin auf.

„Der Schwanz gehört mir", sag­
te sie, „so haben wir es aus­
gemacht." Der Kater knurrte, 
miaute und vergoß Tränen. Aber 
was nützte es? Er mußte den
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Unentschieden begnügen, wobei 
wir Jungen es gar nicht verdient 
hatten. Die Jury, Jungen aus der 
9. Klasse, waren offensichtlich

uns zugetan, sagten manchmal lei­
se vor. Das ging mir alles zusam­
men gegen den Strich, aber ich 
brachte den Mut nicht auf, mich 
für die Mädchen einzusetzen.

Warum kann ich aber diesen 
Vorfall nicht vergessen?

Kolja DANIJAROW, 
6. Klasse

Gebiet Semipalatinsk

Schwanz hingeben und wurde Ka­
ter Stummelschwanz. Nun liegt 
er wieder den ganzen Tag auf dem 
Ofen und denkt: „Zum Teufel mit 
den eisernen Zähnen!“

Alexej TOLSTOI

Opgena Tpyßoaoro 
KpacHoro 3HaMeHw 

TMnorpacpM« HaflaTenbciaa 
IAK KoMoapTMH KasaxcTaHa 
480044, np. JleHMHa, 2/4.

zungskeller oder auch im Zimmer, 
wo die Geräusche des nachtaktiven 
Tieres niemanden stören.

Man kann nicht verlangen, daß 
der Naturbursche stubenrein wird. 
Beim Fressen benimmt er sich auch 
nicht besonders vornehm. Ein 
Pappkarton ist der Nässe wegen 
also kein geeignetes Quartier. In 
zerknüllten Zeitungen fühlt er sich 
ganz wohl, in Heu oder Stroh na­
türlich auch. Diese „Füllung“ muß 
alle zwei bis drei Tage gewechselt 
werden. •

Igel fressen alles Mögliche. 
Frisches Wasser und .Milch ist 
notwendig, ab und zu ein rohes Ei, 
mal ein wenig gehacktes Fleisch, 
sehr gerne nehmen sie Käserinden, 
ein Apfelstückchen, Möhren, Fisch­
reste, Sonnenblumenkörner—ihnen 
schmeckt alles, was Kinder auch 
gern essen.

Ehe du den Gast aufnimmst, 
bade ihn einmal in warmem Was­
ser und pudere ihn mit Insekten­
pulver. Die Milben in seinem 
Stachelkleid, die zwar nicht an 
Menschen gehen, ist er dann so 
lange los, bis du ihn im April in 
den Garten entläßt.

Was für ein Geschöpf?
Ich habe vier Füße, 
kann trotzdem nicht gehn. 
Ich muß oft viel tragen 
und muß immer stehn.

A
Hat einen Bart und ist

kein Mann, 
hat Hörner und ist

keine Kuh.
Er schält geschickt

den Lindenbaum 
und flickt aus Bast sich 

keine Schuh!

Redakteur L. L. WEIDMANN
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